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Umweltbericht
der TUD erschienen
Seit Februar 2012 ist der Umweltbericht der 
TU Dresden 2011 auf der Internetseite zum 
Umweltmanagement (www.tu-dresden.
de/umwelt) verfügbar. Der Umweltbericht 
enthält wichtige Daten zum Umweltschutz 
und Ressourcenverbrauch der einzelnen 
Standorte der TUD. Ein wichtiger Bestand-
teil des Umweltberichts ist das Umweltpro-
gramm. Darin sind umweltrelevante Ziele 
und Maßnahmen festgelegt, die sich die 
TU Dresden für das Jahr 2012 vorgenom-
men hat. Dieses Umweltprogramm wird 
jährlich von der Umweltkoordinatorin zu-
sammengetragen und mit der Universitäts-
leitung abgestimmt.  K. B. 
Internationale
Alumni zu Gast
Wiedersehen und Weiterbildung – unter 
diesem Motto steht Ende März die erste 
der insgesamt drei internationalen Alum-
niwochen, die 2012 an der TU Dresden 
stattfinden werden. Dem LEONARDO-Büro 
Sachsen ist es gelungen, dafür vom DAAD 
eine Förderung für jeweils 25 Personen zu 
bekommen. Vom 26. bis 31. März sind die 
ersten von ihnen an der Professur für Holz- 
und Faserwerkstofftechnik zu Gast. Gemein-
sam mit den Wissenschaftlern bieten das 
LEONARDO-Büro Sachsen und das TUD-
Absolventenreferat den Alumni aus aller 
Welt Exkursionen, Vorträge und vielfältigen 
Austausch mit Fachkollegen. Die promovier-
te Holztechnologin aus der Slowakei gehört 
ebenso zu den Teilnehmern wie die Dozen-
tin aus Vietnam oder der Materialwissen-
schafts-Professor von der German University 
in Kairo. Sie diskutieren auf dem 15. Holz-
technologischen Kolloquium (29./30. März) 




Projekte an der TU Dresden
Vom 27. Februar bis 2. März 2012 ström-
ten die 146 Schülerinnen und Schüler 
der 7. und 8. Klasse des Dresdner Martin-
Andersen-Nexö-Gymnasiums (MANOS) 
morgens nicht zur Schule, sondern in 
die Labore verschiedener Forschungs-
einrichtungen in und um Dresden. Dort 
bearbeiteten sie im Rahmen der von der 
MANOS organisierten wissenschaftlichen 
Projektwoche verschiedene Aufgabenstel-
lungen: Sie konstruierten, analysierten, 
experimentierten und programmierten, 
um zum Abschluss der Projektwoche im 
von-Gerber-Bau der TU Dresden vor Mit-
schülern, Lehrern und Projektbetreuern 
ihre Ergebnisse mit Vorträgen und Pos-
tern präsentieren zu können.
Die MANOS führt die Projektwoche 
jedes Jahr im Anschluss an die Winterfe-
rien für die Schüler der 7. und 8. Klasse 
durch. Der Großteil der Schüler bearbeitet 
dabei Projekte, die verschiedene Fach-
bereiche der TU Dresden stellen. »Die 
Schüler sollen Gelegenheit bekommen, 
die längerfristige Arbeit an einem Thema 
zu erleben sowie Planen und Präsentieren 
zu lernen«, erläutert Thomas Goldberg, 
Fachleiter für Mathematik, Informatik, 
Naturwissenschaften und Technik an der 
MANOS, das Ziel der Projektwoche. Wäh-
rend dieser lernen die Schüler erstmals 
das Arbeiten an einer Forschungseinrich-
tung kennen. »Für die Schüler ist diese 
Einführung in wissenschaftliches Arbei-
ten immer ein besonderes Erlebnis. Sie 
berichten mit viel Stolz davon«, erzählt 
Thomas Goldberg.  
Die drei besten Vorträge und Poster 
jeder Klassenstufe wurden während der 
Abschlussveranstaltung am 2. März aus-
gezeichnet. Die Preise für die besten Vor-
träge hat der Förderverein des Gymna-
siums gestiftet; die Preise für die besten 
Poster finanzierte die Gesellschaft von 
Freunden und Förderern der TU Dresden 
e.V. Die Poster konnten im Anschluss an 
die Projektwoche bis zum 7. März im 
Hörsaalzentrum der TU Dresden besich-
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Gute Ideen für den Alumniball gesucht
Am 8. Juni lädt die TUD 
zum 2.  Alumniball ein –
auch 2012 gibt es eine 
Tombola für Stipendien
Die TU Dresden lädt zu ihrem 2. Alum-
niball am 8. Juni 2012, am Vorabend des 
Uni-Tages, in das Internationale Congress 
Center Dresden ein. Mit dem Ball will die 
Universität zu verstehen geben, wie wichtig 
die Verbindung zu ihren Absolventen ist. 
Natürlich sind Mitarbeiter und Partner 
der TU Dresden ebenfalls herzlich einge-
laden. Ab 19 Uhr erwartet sie ein abwechs-
lungsreiches Programm mit Tanz, exklu-
sivem Essen, hochkarätigen Gästen und 
interessanten Gesprächen. 
Die Einladung ist mit einer Bitte ver-
bunden: Während des Balles ist eine »Tom-
bola für Stipendien an der TU Dresden« 
geplant. Das Besondere daran ist, dass in 
erster Linie immaterielle Leistungen oder 
Erlebnisse verlost werden sollen. Schon 
zum 1. Alumniball 2011 fanden Gäste und 
Unterstützer des Balles großen Gefallen an 
dieser Idee und ließen ihren Einfallsreich-
tum spielen, um insgesamt mehr als 60 
Preise dieser besonderen Art zu spenden.
Mit den Einnahmen aus dem Losver-
kauf werden Stipendien für hervorragende 
Studierende unserer Universität finanziert. 
Die Gesamtsumme des Abends wird vom 
Bundesbildungsministerium noch einmal 
verdoppelt, was dem Modell der »Deutsch-
land-Stipendien« entspricht. Damit mög-
lichst viele junge Menschen mit den Tom-
bola-Erlösen gefördert werden können, 
sind viele Preise willkommen.
Wir bitten daher darum, sich an dieser 
Tombola zu beteiligen und einen Einzelge-
winn – zum Beispiel aus dem beruflichen 
und geschäftlichen Kontext – zur Verfü-
gung zu stellen. Der Kreativität sind dabei 
(fast) keine Grenzen gesetzt. Eine Liste 
möglicher Ideen findet sich im Internet 
unter tu-dresden.de/alumniball/tombola.
Die Spender der Gewinne können auf 
Wunsch im Zuge der Tombola mit dem 
Preis bekanntgegeben werden. Die Veran-
stalter freuen sich bereits darauf!
Susann Mayer






Die Dresdner Verkehrsbetriebe AG bietet ei-
nen weiteren Termin zur Beratung und der 
Ausgabe der Jobtickets an. Mitarbeiter der 
TU Dresden können dazu am Mittwoch, 
14. März 2012, 11 bis 14 Uhr, in das Hör-




perfekte	 Gastgeber:	 Rektor	 Prof.	 Hans	
Müller-Steinhagen	und	Gattin.		 Foto:	ParX
Treffen der Emeriti
Am 20. März 2012 lädt die Universitätslei-
tung die pensionierten und emeritierten 
Professorinnen und Professoren zum ers-
ten zentralen Emeriti-Treffen ein. 
Gerade jetzt, da die Universität mit ih-
rem Zukunftskonzept neue Wege beschrei-
ten will sowie in Hinblick auf die Exzel-
lenzbewerbung und DRESDEN-concept, 
soll der Kontakt zu den ehemaligen Kol-
leginnen und Kollegen neu belebt werden. 
Die Universität möchte von den wertvollen 
Erfahrungen der Emeriti profitieren und 
mit ihnen über die weitere Entwicklung 
unserer Universität im Gespräch bleiben. 
Darüber hinaus soll das häufig über die Zeit 
hinausgehende Engagement der Emeriti für 
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Am 2. Februar 2012 erhielten die Absol-
venten des Zertifikatskurses »Intellectual 
Property Rights« (ZIPR) im Festsaal der 
Rektoratsvilla feierlich ihre Universi-
tätszertifikate und Zeugnisse überreicht. 
Während der vergangenen zwei bzw. drei 
Semes ter hatten die aus den unterschied-
lichsten Fachrichtungen kommenden Teil-
nehmer parallel zu ihrem regulären Stu-
dienalltag zusätzliche Kurse besucht, um 
sich im Recht des Geistigen Eigentums mit 
Schwerpunkt wahlweise im Patentrecht 
oder aber im Urheber-, Medien- und In-
ternetrecht intensiv weiterzubilden. Denn 
fachübergreifende Kenntnisse in diesen 
Rechtsgebieten sind in der heutigen In-
formationsgesellschaft nicht mehr wegzu-
denken und beeinflussen den beruflichen 
Alltag erheblich. 
In den drei Modulen des Kurses er-
hielten die Absolventen daher nach einer 
Einführung in das Recht im Allgemeinen 
umfassende Einblicke in die Grundfra-
gen und Voraussetzungen der – je nach 
Schwerpunkt – behandelten Schutzrech-
te. Fragen wie »Wie kann ich meine Er-
findung schützen« oder »Wie kann ich 
eine Leistung gewinnbringend verwerten« 
wurden dabei ebenso beantwortet wie die 
Frage nach den Rechten von Architekten, 
Autoren oder Designern oder die Frage, in 
welchem Umfang fremde Leistungen für 
eigene Arbeiten genutzt werden dürfen. 
Dabei gewährleistete die Kombination 
aus Vorlesungen und Übungen mit von 
Experten aus der Praxis gehaltenen spe-
zifischen Fachvorträgen sowie Recherche-
übungen am PIZ eine praxisnahe Weiter-
bildung.  
Durch diesen Kurs, den das Institut für 
Geistiges Eigentum, Wettbewerbs- und 
Medienrecht (IGEWeM) der TU Dresden 
in Zusammenarbeit mit dem Patentinfor-
mationszentrum (PIZ) Dresden seit eini-
gen Jahren erfolgreich anbietet, erlangten 
die Absolventen nicht nur die notwendigen 
grundlegenden Kenntnisse. Sie wurden vor 
allem für die rechtlichen Problemlagen in 
diesen Bereichen sensibilisiert. Angesichts 
der zunehmenden Bedeutung geistiger 
Güter und des damit verbundenen wach-
senden Bedarfs an interdisziplinär ausge-
bildeten Mitarbeitern erhöht diese fachli-
che Zusatzqualifikation die Chancen der 
Absolventen auf dem Arbeitsmarkt nicht 
unwesentlich.
Wer Näheres zu den Kursangeboten 
erfahren möchte oder Fragen dazu hat, 
ist herzlich eingeladen, am Donnerstag, 
den 12. April 2012, 18.30 Uhr im Raum 
GER/007 an einer Informationsveranstal-
tung teilzunehmen. Anmeldungen für die 
Kurse sind online unter www.zipr.tu-dres-
den.de bis zum 15. April 2012 möglich. Der 
nächste Kurs beginnt im Sommersemester 
am 2. April 2012. as/am
Weitere	Informationen: www.zipr.tu-dresden.de
Absolventen	und	Lehrkräfte	des	zwei-	bzw.	dreisemestrigen	Kurses.		 Foto:	MZ/Liebert
Ein Semester für 30 Euro
Dresdner Senioren­
akademie Wissenschaft 
und Kunst startet in das 
Sommersemester 2012
Auch im kommenden Semester stehen vie-
le interessante Veranstaltungen auf dem 
Programm der Dresdner Seniorenakade-
mie Wissenschaft und Kunst. Gestartet wird 
mit einem Festvortrag am 2. April 2012, 
10 Uhr, im Großen Saal des Deutschen 
 Hygiene-Museums Dresden, Lingnerplatz 1, 
01069 Dresden. Den Festvortrag hält Prof. 
Ekkehard Klemm, Rektor der Hochschule 
für Musik Carl Maria von Weber Dresden, 
zum Thema »Der Dresdner Schumann«. 
Die Einschreibung für das Sommerse-
mester 2012 beginnt am Montag, 19. März 
2012 im Deutschen Hygiene-Museum, lin-
ker Flügel und ist ab diesem Datum wäh-
rend des gesamten Semesters persönlich 
montags bis freitags jeweils 9 bis 11.30 Uhr 
oder auch per Post, Fax oder Internet mög-
lich. Die Semestergebühr beträgt unverän-
dert nur 30 Euro. Die Programmbroschüre 
ist ab dem 15. März im Büro der Senioren-
akademie im Deutschen Hygiene-Museum, 










VBL – Anerkennung von 
Mutterschutzzeiten
Die Gewerkschaften informieren über ei-
nen Tarifabschluss, der Regelungen zur 
VBL betrifft. Dieser beinhaltet die Anerken-
nung von Mutterschutzzeiten bei der Zu-
satzversorgung (VBL).
In den neuen Bundesländern wurde ab 
1997 die Zusatzversorgung eingeführt und 
ab diesem Zeitpunkt werden Mutterschutz-
zeiten jetzt anerkannt. Voraussetzung ist, 
dass die zum Zeitpunkt des Mutterschutzes 
im öffentlichen Dienst beschäftigten Frauen 
in der Zusatzversorgung versichert waren. 
Für die Anerkennung sollten die Betrof-
fenen einen Antrag stellen. Umfassende 
Informationen und ein entsprechendes An-
tragsformular befinden sich noch in Arbeit 
und werden in einer Broschüre auf der Ho-







Infos zum neuen Tarifvertrag
Entgeltordnung (EGO) TV­L 
tritt rückwirkend in Kraft
Der neue Tarifvertrag zur Eingruppierung 
(Entgeltordnung TV-L) wird nach seiner 
Unterzeichnung rückwirkend zum 1. Ja-
nuar 2012 in Kraft treten. Die Entgeltord-
nung gilt unmittelbar nur in den Fällen 
der Neueinstellung und der Übertragung 
einer anderen Tätigkeit ab 2012. Die ab 
1. Januar 2012 Eingestellten sollten ihre 
Bezügemitteilung gegebenenfalls auf rich-
tige Eingruppierung prüfen.
Die zwischen 1. November 2006 und 31. 
Dezember 2011 eingestellten Beschäftigten 
können bei unveränderter Tätigkeit noch 
bis zum 31. Dezember 2012 beantragen, 
nach dem neuen Tarifrecht behandelt zu 
werden, wenn sich daraus für sie eine Hö-
hergruppierung ergibt. Keine Beschäftigte 
bzw. kein Beschäftigter muss aufgrund des 
Inkrafttretens der Entgeltordnung neu ein-
gruppiert werden. 
Die TU Dresden kann die neue EGO 
erst umsetzen, wenn die Durchführungs-
bestimmungen des SMF vorliegen. Eine 
Information für die Beschäftigten wird 
ebenfalls vom SMF vorbereitet. Es wir da-
rum gebeten, bis dahin auf Anfragen und 












untersuchen, was die  
Kaufentscheidung am  
»Point of Sale« beeinflusst
Forscher an der Professur für Marketing 
untersuchen die bewussten und unterbe-
wussten Treiber gesunden Kaufverhaltens 
im Rahmen eines vom BMBF geförderten 
Forschungsprojektes. Dabei untersuchen 
die Wissenschaftler zunächst am Beispiel 
von Joghurt, welche Bedeutung verschie-
dene gesundheitsrelevante Projekteigen-
schaften (beispielsweise Fett- und Zucker-
gehalt) aber auch gesundheitsirrelevante 
Merkmale (beispielsweise Werbeverspre-
chen, Preis) für die Produktauswahl und 
Kaufentscheidung haben. 
Die Untersuchung legt nahe, dass 
Konsumenten im Wesentlichen zwei 
Kauf-Strategien anwenden: Gesund-
heitsbewusste Verbraucher setzen sich 
intensiv mit den Angaben auf einer Pro-
duktverpackung auseinander und tref-
fen Kaufentscheidungen auf der Grund-
lage vorrangig gesundheitsrelevanter 
Eigenschaften, wie Fett-, Zucker- oder 
Energiegehalt. Wenig gesundheitsbe-
wusste Konsumenten hingegen treffen 
die Kaufentscheidung anhand einer 
oder weniger Schlüsselinformationen. 
Sie ziehen nahezu ausschließlich den 
Geschmack des untersuchten Joghurts 
heran. Dieser Unterschied hat erhebli-
che Konsequenzen für die zielgruppen-
gerechte Entwicklung und Vermarktung 
gesunder Produkte. Eine Kommunika-
tion mit dem Schwerpunkt Gesundheit 
(unter anderem Präventionskampagnen, 
Health Claims von Produkten) erscheint 
nur für gesundheitsbewuss te Konsu-
menten erfolgversprechend. Für weniger 
gesundheitsbewusste Verbraucher ist die 
Wirkung im schlimmsten Fall sogar ge-
genläufig, da sie gesunde Produkte sehr 
stark mit Geschmackseinbußen assozi-
ieren, was sich im Essverhalten nieder-
schlägt. Deshalb entwickeln und testen 
die Dresdner Forscher Maßnahmen, 
welche unterbewusst wirken, um gera-
de diese Personen zu einem gesünderen 
Lebensstil zu bewegen. Um Verbraucher, 
welche sich nicht vorrangig gesundheits-
bewusst ernähren, zu einem gesünderen 
Konsumverhalten zu bewegen, gilt es, 
gesunde Produkte lebensstilbezogen zu 
positionieren. Gesunde Produkte müssen 
demnach nicht nur gesund sein, sondern 
auch den Lebensstil der Konsumenten 
treffen, beispielsweise jung, hip, farben-
froh und aufregend gestaltet sein.
Diese und andere Themen sind Ge-
genstand des Symposiums »Gesund-
heitsmarketing: Herausforderungen für 
Produktgestaltung und Kundenanspra-
che«, das am 29. März 2012 der Marke-
ting-Verein e.V. an der TU Dresden ver-
anstaltet. Experten aus Wissenschaft und 
Praxis stellen zahlreiche Ansätze vor, wie 
sich Konsumenten zu einem gesünderen 
und proaktiveren Lebensstil motivieren 









Wie jetzt bekannt wurde, trifft die im Ar-
tikel »Etwas preiswerter zur Arbeit« (UJ 
4/2012, S. 6) formulierte Information zum 
Jobticket für Mitarbeiter der Medizinischen 
Fakultät nicht mehr zu.
Der Personaldezernent der TU Dres-
den, Dr. Rolf Zeimer, und der Leiter des Ge-
schäftsbereichs Personal des Universitätskli-
nikums, Dr. Thomas Hurlebaus, teilten dem 
UJ mit: »Die Mitarbeiter der Medizinischen 
Fakultät werden das Job-Ticket analog der 
Landesregelung erhalten.« Damit werden 
diese Mitarbeiter nicht in das Job-Ticket des 
Uniklinikums eingegliedert. -red.
Von Dresden nach Fernost
Lennart Hefler erhält ein  
Stipendium für ein Prak­





an der TU Dresden, 




gramms »Join the 
best« erhalten. Der 
21 - Jähr ige  w i rd 
mehrere Monate bei 
der Deutschen Post DHL in Singapur hospi-
tieren. Er setzte sich in einem mehrstufigen 
Auswahlverfahren unter bundesweit rund 
1600 Bewerbern durch. Hefler ist der einzi-
ge Student aus den neuen Bundesländern, 
der 2012 in diesem Stipendienprogramm 
gefördert wird. Er ist bereits der zweite TUD-
Student, der bei »Join the best« gewinnen 
konnte. 
»Dieses Praktikum bietet mir einen 
entscheidenden Vorteil für mein späteres 
Berufsleben«, sagt Lennart Hefler. »Zudem 
konnte ich beim Assessment-Center wich-
tige Kontakte zu renommierten Unterneh-
men knüpfen und viele interessante Kom-
militonen kennenlernen.«
Der unabhängige Finanz- und Vermö-
gensberater MLP organisiert die Initiative 
in Kooperation mit dem Medienpartner 
»high potential« bereits zum achten Mal.
MLP fördert mit dem Stipendienpro-
gramm die Auslandsmobilität von Studie-
renden und Doktoranden. »Praktische Er-
fahrungen und Auslandsaufenthalte sind 
für den Berufseinstieg sehr wertvoll«, sagt 
Robert Meßner, MLP-Berater in Dresden. 
»Mit den hochwertigen Auslandspraktika 
bei den Partnerunternehmen von ›Join the 
best‹ können sich die Studierenden von 
Mitbewerbern am Arbeitsmarkt abheben.«
»Join the best« ist ein Stipendienpro-
gramm, mit dem deutschsprachige Stu-
denten die Chance auf Praktika bei weltweit 
agierenden Großunternehmen haben. MLP 
übernimmt für jedes Auslandspraktikum 
die Flug- und Unterkunftskosten und stellt 
außerdem ein Versicherungspaket und eine 





Fehlgriff Wulff und pflichtvergessene Medien
TUD­Experten befragt: 
Was Prof.  Werner J. Patzelt, 
Inhaber der Professur für 
Politische Systeme und 
Systemvergleich der TU 
Dresden, zum Verhalten 
Christian Wulffs denkt
UJ: Was halten Sie als Politikwissen-
schaftsprofessor von der Entscheidung 
des Bundespräsidialamtes, dass der Ex-
Bundespräsident Wulff den Ehrensold 
erhalten soll?
Prof. Werner J. Patzelt: Die Entschei-
dung ist empörend, wenn man sich vor Au-
gen führt, wie lange ein normaler Erwerbs-
tätiger für ein Alterseinkommen arbeiten 
muss, das bei Weitem nicht jene Höhe hat!
Wieso ist es überhaupt möglich, dass 
ausgerechnet Vertraute von Wulff eine 
solche Entscheidung zu treffen haben?
Es war schon immer Staatspraxis, dass 
das Bundespräsidialamt die Bezüge der 
ehemaligen Präsidenten festlegt, und zwar 
in Anwendung des entsprechenden Geset-
zes. Auf Spitzenpositionen im Bundespräsi-
dialamt aber beruft nun einmal der Bun-
despräsident. Normalerweise gibt es hier 
auch überhaupt kein Problem: Die meisten 
Bundespräsidenten waren menschlich in-
teger und in ihrer Rolle tüchtig, sind nicht 
aus ihrem Amt weggelaufen und haben 
sich nicht als persönlich ungeeignet erwie-
sen. Nur wenn die politische Klasse einen 
Fehlgriff tut wie bei Wulff, kommt es zu 
Ungereimtheiten.
Als Begründung dient offensichtlich 
die Annahme, man müsse Wulffs Rück-
tritt als politisch motiviert werten, nicht 
als persönlich begründet.
Ja, denn das ist – neben der ordnungs-
gemäßen Erledigung des Amtes und einem 
Rücktritt aus gesundheitlichen Gründen 
– der einzige Fall, in dem das Gesetz über 
die Ruhestandsbezüge des Bundespräsi-
denten diesen »Ehrensold« vorsieht. Dass 
aber überhaupt die Rede davon sein kann, 
Wulff sei aus politischen Gründen zurück-
getreten, liegt allein an der unkritischen 
Berichterstattung der Medien über das 
Zusammenspiel von Wulff und Merkel bei 
ihren Erklärungen am Rücktrittstag. Dort 
wurde nämlich kunstvoll die Behauptung 
verfertigt, aus irgendwelchen nicht näher 
benannten Gründen sei es dem Präsiden-
ten – leider, leider! – nicht mehr möglich 
gewesen, weiterhin zu amtieren, woraus 
er als verantwortungsvoller Politiker – 
Respekt, Respekt! – die Konsequenzen 
gezogen habe. Hätten die Medien damals 
als Grundton durchgehalten, Wulffs un-
zulängliche Persönlichkeit habe ihn im 
Amt unmöglich gemacht und ihm das zur 
Amtsführung nötige Volksvertrauen entzo-
gen, so wäre der Entscheidungsspielraum 
des Bundespräsidialamts deutlich größer 
gewesen. Wo nämlich ein Gesetz eigens die 
Fälle auflistet, in denen es zu Zahlungen 
kommt, liegt stets die Rechtsvermutung 
nahe, dass es auch Fälle geben kann, in 
denen nichts bezahlt wird. Wäre das alles 
zur allgemeinen Sichtweise gewesen, hätte 
die Entscheidung also auch anders ausge-
hen können. Doch die Medien haben da-
mals nicht aufgeheult, sondern sich gleich 
ans intellektuell viel weniger aufwändige 
Spekulieren über die Nachfolge gemacht. 
Das war seitens der Journalisten pflichtver-
gessen.
Ist es juristisch gesehen möglich, dass 
Herr Wulff den Ehrensold von sich aus 
ablehnt?
Falls er den Ehrensold ablehnt, wird 
man ihm das Geld bestimmt nicht per 
Zwangszustellung bar in den Briefkas-
ten stopfen! Im Ernst: Selbst wenn hier 
ein Rechtsproblem bestünde, hinderte 
niemand Wulff daran, das gesamte Geld 
jeden Monat einer Stiftung zur Integra-
tion von Muslimen in das deutsche Volk 
zu spenden – was ja angeblich ein zen-
trales Anliegen seiner Präsidentschaft war. 
Und auf die Einrichtung eines Büros, auf 
einen persönlichen Referenten sowie auf 
die Inanspruchnahme eines Dienstwa-
gens samt Chauffeur kann er jederzeit 
dankend verzichten. Weil er – bescheiden 
wie er sich damals gab – kurz vor seiner 
Wahl ohnehin eine Überprüfung dieses 
ganzen »Ehrensoldes« für sinnvoll er-
klärte, stünde ihm ein solcher Verzicht 
auch gut an, zumal nach so kurzer Zeit 
im ihn überfordernden Amt. Doch ver-
mutlich wird er seinem aufs Angenehmste 
erarbeiteten Ruf als Bundesschnäppchen-
jäger treu bleiben – unterließ er doch 
nicht einmal die Geschmacklosigkeit, 
sich einen Großen Zapfenstreich inszenie-
ren zu lassen!
Brauchen wir Veränderungen am Ge-
setz?
Das Gesetz trägt jedenfalls an den ge-
nannten Versäumnissen keine Schuld. Der 
Gesetzgeber hatte im Übrigen auch an-
dere Leute als Wulff vor Augen. Er dachte 
an dem Amt gewachsene Persönlichkeiten 
im durchaus vorgerückten Lebensalter, die 
nach einer Wahlperiode ohnehin Renten- 
oder Pensionsansprüche haben und dann 
dem Gemeinwesen als «elder statesmen« 
dienen können. Falls man fortan keine 
51-Jährigen mehr ins Schloss Bellevue 
schickt, sondern vielleicht 71-Jährige, die 
dem Amt auch menschlich gewachsen 
sind, muss man also am Gesetz nichts än-
dern. Und erst recht nicht, wenn bei künf-
tigen Rücktritten die Medien ihr Wächter-
amt auch noch am Ende erfüllen.




Anerkanntes Forschungslabor des Massivbaues
Zweiter Bauabschnitt 
des Technikums vom Otto­
Mohr­Laboratorium 
feierlich übergeben
Der zweite Bauabschnitt des Technikums 
vom Otto-Mohr-Laboratorium (OML) ist 
jetzt im Rahmen einer kleinen Feier, zu der 
Prof. Manfred Curbach als Direktor des OML 
geladen hatte, seiner Bestimmung überge-
ben worden. Über hundert Gäste waren der 
Einladung gefolgt – nicht wenige davon 
waren am Bau direkt oder indirekt beteiligt.
»Die Fertigstellung des 2. Bauabschnitts 
und damit des gesamten Technikums bil-
det eine Grundlage für die Meisterung der 
aktuellen und kommenden, umfangrei-
chen Forschungsarbeiten des Massivbaus 
und der anderen Institute der Fakultät«, 
sagte Prof. Curbach in seiner kurzen An-
sprache. Und nach einer langen Zeit der 
Umgestaltung des Labors, während der die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter unter 
teils sehr schwierigen Umständen arbeiten 
mussten, habe sich nun die Situation des 
Arbeitsumfelds der Mitarbeiter des Otto-
Mohr-Laboratoriums deutlich verbessert.
Die Gesamtkosten des neuen Techni-
kums belaufen sich auf zirka 3,1 Millionen 
Euro, davon rund 1,8 Millionen für den 
2. Bauabschnitt. 
Im neuen Teil des Technikums befinden 
sich für die aktuelle Forschung wichtige 
Einrichtungen wie ein Aufspannfeld für die 
Prüfung von Lasten auf dem Trägerrost bis 
zu 50 Tonnen pro Meter und der weltweit 
erste zweiaxiale Split-Hopkinson-Bar, an 
dem das Materialverhalten von Betonen 
unter hohen Belastungsgeschwindigkeiten 
untersucht wird. Hohe Geschwindigkeiten 
treten bei vielen Ereignissen auf, beispiels-
weise bei extremen Winden (Tornados), 
Erdrutschen, Springfluten, Erdbeben, aber 
auch beim Anprall von Fahrzeugen aller 
Art (etwa auf Brückenpfeiler) oder Explo-
sionen. Mit einem Demonstrationsversuch 
führten Anja Hummeltenberg und Mat-
thias Quast von der Impact-Forschergrup-
pe des Instituts für Massivbau die Funkti-
onsweise der Anlage vor. 
Seit 1995 sind rund 6 Millionen Euro 
durch Initiative des Instituts für Massiv-
bau in die apparative Ausstattung des 
OML geflossen, das mittlerweile ein na-
tional wie international anerkanntes For-
schungslabor im Bereich des Massivbaus 





»Die Uni als ›rechtsfreier‹ Raum? Refle-
xionen zu Diskriminierung und rassisti-
schen Tendenzen« lautet der Titel einer 
neuen Broschüre, die vom Akademischen 
Auslandsamt herausgegeben wurde. 
Infolge der zahlreichen Diskussionen 
um die Aufmärsche von Rechtsextremis-
ten in Dresden im Februar 2011 fanden 
sich im letzten Jahr Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der TU Dresden zusammen, 
um die eigene Rolle im Themenfeld von 
rassistischer Diskriminierung und Rechts-
extremismus zu bestimmen. Initiiert wur-
de diese Auseinandersetzung vom »Projekt 
für Weltoffenheit«, das seit 2008 im Aka-
demischen Auslandsamt der TU Dresden 
arbeitet. Im Mittelpunkt stand die Frage, in 
welcher Form die Universität mit der The-
matik in Berührung kommt, denn Uni-
versitäten sind nicht per se immun gegen 
rechte Tendenzen. 
Aus den Ergebnissen zahlreicher Arbeits-
treffen ist jetzt eine Broschüre entstanden, 
die dazu einlädt, über das Thema Rechts-
extremismus im universitären Raum 
nachzudenken und Orientierung für ein 
fremdenfreundliches und weltoffenes 
Handeln innerhalb der Universität zu ge-
winnen. Unterstützt wurde das Projekt von 
der Gesellschaft von Freunden und Förde-
rern der TU Dresden e.V., dem Kulturbüro 
Sachsen e.V. sowie dem Landesprogramm 
»Weltoffenes Sachsen für Demokratie und 
Toleranz«.
Die Broschüre wird in den nächsten Wo-
chen an alle Fakultäten und Dezernate der 
TU Dresden versendet. Des Weiteren kann 
sie im Akademischen Auslandsamt bestellt 





Zum 22. Dresdner Brückenbausymposium 
finden sich am 13. März 2012 weit mehr 
als 1300 Besucher – Wissenschaftler, In-
genieure, Vertreter aus Wirtschaft und 
Gesellschaft sowie Studenten – an der TU 
Dresden in deren Hörsaalzentrum an der 
Bergstraße zusammen. 
Das Symposium zählt europaweit zu 
den bedeutendsten seiner Art. Auf dem 
Programm stehen diesmal zwölf Vorträge 
sowie mehrere Diskussionsrunden. Die in-
haltliche Spannweite reicht diesmal von 
allgemein-ethischen Themen (»Die Ver-
antwortung des Brückenbau-Ingenieurs«) 
über bautechnisch-theoretische Fragen 
(»Bogenbrücken – die wirksamste Lastab-
tragung?«) bis zu einer Reihe von konkre-
ten Brückenbauprojekt-Beispielen.
Am Abend zuvor (12. März, nach Re-
daktionsschluss) wurde der Deutsche 
Brü ckenbaupreis 2012 verliehen, den die 
Bundesingenieurkammer und der Verband 
Beratender Ingenieure VBI ausgeschrie-
ben hatte. Auch hier war das Interesse mit 
1150 angemeldeten Besuchern riesengroß. 
In zwei Kategorien (»Straßen- und Eisen-
bahnbrücken«, »Fuß- und Radwegbrü-
cken«) waren insgesamt sechs Brücken 
nominiert. Welche dann von der Jury unter 
Vorsitz von Prof. Jürgen Stritzke zum Preis-
träger gekürt wurde, berichtet das UJ in der 
nächsten Ausgabe.
Ausgezeichnet werden mit dem Deut-
schen Brückenbaupreis die Brückenbau-
werke sowie die Ingenieure, die maßgeblich 
für das Entstehen der jeweils siegreichen 




Das Denk-Sport-Plus-Projekt der TU Dres-
den veranstaltete am 11. März 2012 seinen 
Aktionstag für Familien mit Kindern und 
für Jugendliche im Deutschen Hygiene-
Museum Dresden. Die Gäste erwartete ein 
abwechslungsreicher Nachmittag, der 
gemeinsam von geistig behinderten und 
nicht behinderten Jugendlichen gestaltet 
wurde. S. A.-D./M. B.
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Im CRTD-Neubau langweilt sich nur Sabine
Dankeschön­Nachmittag 
am CRTD fand großes  
Interesse der 100 Gäste
»Da muss ich in Biologie gerade gefehlt 
haben«, raunt eine Besucherin. Dabei ist 
das, was der junge Doktorand zwischen 
Hochleistungsmikroskopen, flüssigen 
Proben und Monitoren mit bizarren Dia-
grammen erzählt, nur ein populärwissen-
schaftlicher Schnellritt durch die Grund-
lagen der menschlichen Genetik. »Sie 
wissen doch, was ein Genom ist?« Na-
türlich nicht, aber er erklärt es den rund 
20 Besuchern der blauen Gruppe wortge-
wandt. Die Zeit eilt, gleich naht die grüne 
Gruppe. Blau geht weiter zu Sabine. Sie 
ist Medienprofi. Unitag, Schnupperstu-
dium – Sabine muss immer ran. Dem-
entsprechend gibt sie sich gelassen und 
fächelt sich eher gelangweilt mit ihren 
sechs Kiemenwedeln frisches Wasser zu. 
Wer derart im Mittelpunkt forschenden 
Interesses steht und obendrein ein Albino 
ist, kann sich das leisten. Offenbar weiß 
Sabine, dass ihr abgetrennte Gliedmaßen 
wieder nachwachsen. Warum das beim 
Menschen nicht funktioniert, weiß keiner, 
aber es wird im DFG-Forschungszentrum 
für Regenerative Therapien Dresden 
(CRTD) erforscht. Schließlich kann Axo-
lotl Sabine selbst eine durchtrennte Wir-
belsäule wieder »flicken« – beim Men-
schen bislang unvorstellbar, aber nicht 
minder wünschenswert. 
Es geht die »Himmelsleiter« hoch, je-
ne 66-stufige Treppe, die jeden der rund 
100 Besucher bereits auf halber Strecke in 
Erinnerung ruft, dass es auch einen Fahr-
stuhl gibt. Wer den nimmt, verpasst je-
doch Roland Fuhrmanns gebäudehohen 
»Jungbrunnen«. In 100 Sprachen gibt er 
auf Vexiertafeln kaskadenartig die Worte 
»Jugend« und »Alter« wieder. Interes- sant, wie auch die in den Foyerfußboden 
eingelassene Natursteinscheibe aus jeme-
nitischem Onyxmarmor, die sich genau 
ein Mal im Jahr dreht und vom Berliner 
Kunstprofessor Peter Rösel erschaffen 
wurde. 
Bei den Zebrafischen gibt es keine Sa-
bine, dafür ähnlich verblüffende Eigen-
schaften. Sie können abgetrennte Flossen, 
große Teile des Gehirns und des Herzens 
regenerieren. Auch diesen biologischen 
Mechanismen wollen die Forscher im 
3. Stock des neuen CRTD-Gebäudes auf 
den Grund gehen. Schließlich soll sich 
die 48,6-Millionen-Investition an der 
Fetscherstraße 105 lohnen. Ein eigener 
Aquarienbereich wird noch eingerichtet, 
erfährt die Gruppe. Ebenso, dass ein nicht 
zu unterschätzender Kostenfaktor das 
Futter für die munteren 100 000 Fischlein 
ist. Egal, ob normal gestreifter oder trans-
gen veränderter Fisch – »Sieht aus wie 
eine schwimmende Leuchtmöhre«, meint 
eine Frau, – sie fressen, was das Zeug 
hält. Am liebsten Pantoffeltierchen und 
Salzwasserkrebse, die werden hier eben-
falls gezüchtet. Apropos: Auch die Versor-
gung im Foyer – da die 35 Nationen im 
CRTD überwiegend Englisch miteinander 
sprechen, somit das »Catering« – war zum 
Dankeschön-Nachmittag für die TUD- und 
UKD-seitig am Bau Beteiligten klasse. 
»Das ist eine sehr gute Idee, ganz 
 locker einen Neubau und die Arbeit der 
Wissenschaftler vorzustellen«, sagt dann 
auch einer der rund 100 Besucher aus 
Fakultäten sowie Verwaltung und bestä-
tigt, was CRTD-Chef Prof. Michael Brand 
in seinen kurzen Begrüßungsworten ver-
sprach: einen kurzweiligen Einblick in 
Spitzenforschung in einem Spitzengebäu-






Dank für ständiges Geben und Nehmen
Symposium »Bindung und 
Ent­Bindung« verabschiedet 
Professor Peter Joraschky
»Ein Profi verlässt das Schiff – wer würde 
sonst auf das Thema Bindung und Ent-
Bindung kommen?«, fragte Professor Mi-
chael Albrecht, Medizinischer Vorstand des 
Uniklinikums Dresden, ins Auditorium. 
Zahlreiche Professoren, Kollegen und Stu-
denten waren zum gleichnamigen Sympo-
sium Anfang März gekommen. Die Tagung 
fand anlässlich des 65. Geburtstages von 
Professor Peter Joraschky und seiner Ver-
abschiedung als Direktor der Klinik und 
Poliklinik für Psychotherapie und Psycho-
somatik des Uniklinikums Dresden statt.
Das beliebteste Wort des Chefs sei »in 
Vorleistung gehen« gewesen, sagen lang-
jährige Mitarbeiter. Es ist eine Anerken-
nung. Denn als Professor Peter Joraschky 
1998, aus Erlangen kommend, den Ruf 
an den Lehrstuhl für Psychotherapie und 
Psychosomatik der Medizinischen Fakultät 
der TU Dresden annahm, steckte das Fach-
gebiet noch in den Kinderschuhen. »In 
den 14 Jahren seiner Tätigkeit hat er nicht 
nur viel für die Fakultät, sondern auch für 
die Klinik geleistet«, würdigte der Medizi-
nische Vorstand. Der Aufbau des Zentrums 
für seelische Gesundheit gehört dazu. Hier 
wurden Synergien geschaffen, ohne dass 
einzelne Fachbereiche ihre Identität aufge-
geben haben. Joraschkys Credo: »Ein sol-
ches Zentrum hat den Patienten zu dienen, 
nicht der Abgrenzung der einzelnen Fach-
disziplinen.«
Verletzung und Entwicklung
Der Umzug der jahrelang auf der Wach-
witzer Höhe beheimateten Klinik und 
Poliklinik für Psychotherapie und Psy-
chosomatik auf den Campus war effektiv 
für das Fach, für die Fakultät und für das 
Klinikum. Die Klinik ist heute, im Unter-
schied zu anderen Standorten, betriebs-
wirtschaftlich gesund. Vieles habe Profes-
sor Joraschky mit einem verschmitzten 
Lächeln vorangebracht, so Albrecht. Auch 
diese kooperative Art könne in der Flut täg-
licher Klagen vieles bewirken. 
Mit Professor Joraschky verliere die Fa-
kultät ein wichtiges Mitglied der Lehre, 
des neuro-psychiatrischen Kollegiums 
und der schwäbischen Gemeinde in Dres-
den, würdigte der Dekan der Medizini-
schen Fakultät der TU Dresden, Professor 
Heinz Reichmann. Mit über 500 Publi-
kationen sei er zudem hervorragend im 
wissenschaftlichen Bereich etabliert. Als 
Psychoanalytiker, Psychotherapeut und 
Bindungsforscher beschäftigte er sich 
schwerpunktmäßig mit Angststörungen, 
Körperbildstörungen, Traumatisierungen 
und Familientherapie. »Die Themen ha-
ben die Patienten an uns herangetragen«, 
sagt er selbst. Die Psychodynamik liege 
darin, dass verletzte Menschen Verletzun-
gen weitergeben. »Psychotherapie will 
Verletzung in Entwicklung umwandeln«, 
erklärte Joraschky.
Binden und Loslassen
Das wissenschaftliche Programm des 
Symposiums »Bindung und Ent-Bindung« 
spiegelte die Forschungsschwerpunkte wi-
der. Privatdozentin Dr. Kerstin Weidner, 
designierte kommissarische Leiterin der Kli-
nik und Poliklinik für Psychotherapie und 
Psychosomatik am Uniklinikum Dresden, 
wandelte in ihrem Vortrag von der Historie 
der Mutterschaft zum Angebot der Dresdner 
Mutter-Kind-Tagesklinik, die sie leitet und 
für die sie lange gekämpft hatte. »Psychisch 
erkrankte Mütter spüren ihre eigene Angst, 
Schuld und Insuffizienzerleben – das ist ein 
essenzielles Dilemma«, sagte sie. Zudem 
sei ein Großteil der mütterlichen Proble-
me gesellschaftlich determiniert. Dennoch 
reiche die alleinige Behandlung der Mütter 
nicht aus, da oft Bindungsstörung bestehen 
bleiben. Die Effektivität der tagesklinischen 
Mutter-Kind-Therapie wurde mehrfach wis-
senschaftlich nachgewiesen.
Dr. Matthias Israel erinnerte an die 
frühen Anfänge der Fachrichtung am 
heutigen Uniklinikum. Sein Referat 
spannte den Bogen von den 1950er Jah-
ren über die »kleine Ambulanz in der 
Baracke Haus 110, zur von den Pati-
enten ›Zauberberg‹ getauften Klinik in 
Wachwitz bis zur rasanten Steigerung 
der Bettenzahl von zehn auf 35 im Jahr 
2009 und der ›heute schönsten Klinik im 
Gelände‹«. Dies sei wesentlich der Güte 
des Bauherrn zu verdanken, die sich aus 
Sanftheit, Geduld, Hartnäckigkeit, De-
mut, Toleranz, Leidenschaft und Weisheit 
nähre. So lehrte und praktizierte Profes-
sor Joraschky eine integrative schulüber-
greifende Psychotherapie. »Die Arbeit mit 
Ihnen war durch ein ständiges Geben und 
Nehmen gekennzeichnet«, dankte Israel 
im Namen des Kollegiums.
Weitere Tagungsthemen waren unter 
anderem »Zielarbeit« in der Psychothera-
pie, eine (kritische) Bilanz zu 20 Jahren 
klinischer Bindungsforschung, psycho-
somatische Aspekte von Bindung und 
Ent-Bindung bei diversen Krankheitskon-
stellationen. Auch die Frage, ob Psycho-
therapeuten »Sinnexperten« sind, wurde 
diskutiert.
Professor Peter Joraschky wird zwar 
den Ruhestand antreten, doch er bleibt 
Klinik und Fakultät verbunden. Die 14. 
Jahrestagung der Klinik und Poliklinik 
für Psychotherapie und Psychosomatik 
des Uniklinikums Dresden am 5. und 6. 
Oktober 2012 gestaltet er mit. Das Thema 




Aussig an der Elbe
Am 8. September 2012 veranstaltet das 
Dresdner Osteuropa Institut e.V. zusammen 
mit der Initiative E.V./SKT Görlitz eine Bil-
dungsexkursion nach Aussig (Usti nad La-
bem, Tschechien). Los geht es 8 Uhr vom 
Schlesischen Platz vor dem Bahnhof Neu-
stadt. Von 10 bis 12 steht ein Besuch der 
Ausstellung im Museum der Stadt Usti nad 
Labem zur böhmisch-deutschen Geschich-
te auf dem Programm, danach gibt es eine 
Stadtführung, dann ist Mittagspause (in-
dividuell). Ab 15 Uhr geht die Fahrt auf 
die Burg Schreckenstein (Hrad Strekov). 
Gegen 19 Uhr ist die Ankunft in Dresden, 
Schlesischer Platz vor dem Bahnhof Neu-
stadt, geplant.
Die Ausstellung zur böhmisch-deut-
schen Geschichte ist ein gemeinsames Pro-
jekt des Collegium Bohemicums und des 
Institutes für Sächsische Geschichte und 
Volkskunst. Sie soll das kulturelle Erbe der 
deutschsprachigen Bevölkerung auf dem 
Gebiet der heutigen Tschechischen Repu-
blik präsentieren. Alle Projektaktivitäten, 
deren gemeinsamer Nenner die Behand-
lung der deutsch-tschechischen Beziehun-
gen in der Geschichte Böhmens darstellt, 
zielen darauf, eine neue Interpretation 
der gemeinsamen deutsch-tschechischen 
Geschichte in den böhmischen Ländern 
zu entwerfen und in Form einer musealen 
Exposition der breiteren Öffentlichkeit zu 
präsentieren.
Der Preis für die Teilnahme an der Ex-
kursion beträgt 15 Euro pro Person. Um 
eine Anmeldung per E-Mail bis zum 19. 
März wird gebeten. M. B.
 Anmeldung:	info@doi-online.orgwww.doi-online.org
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Motto: Nicht quatschen – machen!
Reiner Calmund betont die 
Bedeutung von Bildung
TU Dresden: Wir haben von Ihnen 
eine spontane Zusage erhalten, bei un-
serer Plakatkampagne mitzuwirken. Was 
hat Sie dazu bewogen, sich für die TU 
Dresden einzusetzen?
Reiner Calmund: Mein Motto lautet: 
Nicht quatschen – machen!
Und außerdem war für mich ganz ent-
scheidend, dass ich sehr viel für Kinder 
und junge Menschen tue, auch für die, die 
nicht so auf der Sonnenseite des Lebens 
stehen. Von daher weiß ich, wie wichtig 
Bildung ist: Bildung, Bildung und noch-
mals Bildung. Das ist für junge Leute die 
Perspektive fürs Leben. In dieser Form 
müssen wir alten Säcke auch die Univer-
sitäten und die Schulen unterstützen, denn 
das ist auch unsere Zukunft, unsere Chan-
ce auf ein gutes Deutschland.
Und warum werben Sie für die TU 
Dresden und dafür, dass die Dresdner 
unsere Exzellenz-Bewerbung unter-
stützen?
Ich habe eine enge Beziehung zu Dres-
den, nicht nur zu Dynamo, sondern zu vie-
len Menschen. Dresden hat eine fantasti-
sche Kultur und man sieht, es bewegt sich 
nicht nur in Glashütte und beim Meissner 
Porzellan etwas, sondern gerade auch in 
der neuen modernen Industrie. Denken wir 
nur an Bereiche wie Solartechnik, Elek-
tronik und Medizin, all diese Bereiche, die 
hier auf dem Vormarsch sind, sind nicht 
zuletzt dank der Technischen Universität 
Dresden so erfolgreich. Das muss man un-
terstützen! Gerade als prominenter Kopf, 
um den Jungen klarzumachen, da wird 
gelernt, das ist eure Chance, das ist eure 
Perspektive fürs Leben.
Was geben Sie als langjähriger Mana-
ger der TU Dresden mit auf den Weg?
Kompetenz und Leidenschaft sind für 
mich die Formel zum Erfolg. Kompetenz 
heißt natürlich Bildung, Ausbildung, Know 
how, Erfahrung, Fortbildung, Entwicklung, 
Weiterbildung. Dazu kommt die Leiden-
schaft. Ohne Leidenschaft geht gar nichts. 
Ich muss mich mit den Dingen identifi-
zieren; mit dem, was ich mache: mit mei-
nem Studium, später in meinem Job, mit 
meinem Produkt, mit meinem Team, mit 
meinen Mitarbeitern, mit meinen Liefe-
ranten, Kunden. Ich muss Einsatz zeigen, 
ich muss Begeisterung zeigen, ich muss 
Herzblut haben und Siegeswillen. 
Und all das traue ich der TU Dresden 
zu! Es fragte Kim-Astrid Magister.
Dienstjubiläen




Institut für Luftfahrt und Logistik
Dr.	Falk-Rüdiger	Finze
FR Psychologie, Institut für Allgemeine 











FR Forstwissenschaften, Inst. für Wald-
wachstum und Forstliche Informatik
 Allen genannten Jubilaren 
 herzlichen Glückwunsch!
Erst sehen, dann 
hingehen und essen
Nicht jeder Student, nicht jeder Mitarbeiter 
kennt jede Mensa, denn die meisten Gäste 
haben ihre Stamm-Mensa. Was aber, wenn 
man sich einmal woanders zum Mittages-
sen oder zum Kaffee verabreden will? Wo 
sitzt man bequem, ruhig, hell, wo scheint 
es sauber und freundlich? 
Das Studentenwerk Dresden bietet seit 
Kurzem die Möglichkeit an, sich mit Hil-
fe virtueller Touren im Internet von den 
konkreten räumlichen und gestalterischen 
Gegebenheiten der jeweils unbekannten 
Mensa-Einrichtungen vertraut zu machen. 
Solche virtuellen Touren gibt es aktuell für 
die Dresdner Gastro-Einrichtungen Alte 
Mensa, Neue Mensa, Mensa Reichenbach-
straße, Mensologie (Blasewitzer Straße) so-





Das Thema des traditionellen Fotowett-
bewerbes zu den diesjährigen Dresdner 
Studententagen heißt – fast doppeldeutig 
– »Im Fluss«. Ausgeschrieben wird der 
Wettbewerb vom Studentischen Fotoclub 
Dresden und Studentenwerk Dresden. 
Vielen wird beim Thema »Im Fluss« der 
Grieche Heraklit und dessen berühmtes Zi-
tat »panta rhei – alles fließt« in den Sinn 
kommen. Heraklit vergleicht das Sein mit 
einem Fluss, indem er sagt, niemand kön-
ne zweimal in denselben Fluss steigen.
»Schicken Sie uns Ihre Fotos, zeigen Sie 
uns, was alles im Fluss ist. Einsendungen 
können sowohl aus Serien- als auch Ein-
zelbildern bestehen, wobei diese getrennt 
bewertet werden«, fordern die Veranstalter 
alle fotointeressierten Studenten auf.
Die besten Arbeiten werden prämiert 
und im Rahmen einer Ausstellung in der 
Galerie STUWERTINUM des Studenten-
werks Dresden präsentiert. Teilnehmen 
können alle eingeschriebenen Studentin-
nen und Studenten der dem Studenten-
werk Dresden zugeordneten Hochschulen, 
außer den Mitgliedern des Studentischen 
Fotoclubs Dresden.
Es können Schwarz-Weiß-Fotos, Farb-
fotos oder digital bearbeitete Fotos – bis 
zum 20. April – eingereicht werden. Jeder 
Teilnehmer kann maximal zwei Einzelbil-
der und/oder zwei Serien mit bis zu fünf 
Bildern einreichen, also maximal zwölf 
Bilder. Serien und Einzelbilder sollten ein-
deutig als solche gekennzeichnet sein und 
werden dementsprechend bewertet. Es ist 
geplant, Einzelbilder und Serien gesondert 
zu bewerten und zu prämieren.
Die Preise für Einzelbilder: 1. Preis 120 
Euro, 2. Preis 50 Euro, 3. Preis 30 Euro.
Die Preise für Serien: 1. Preis 150 Euro, 
2. Preis 70 Euro, 3. Preis 40 Euro.
Die ersten 44 Einsender erhalten als Ge-
schenk ein Glas Nutella. Die Preisvergabe 
erfolgt unter Ausschluss des Rechtsweges. 
Die Abgabe der Fotos wird bis zum 20. 
April 2012 im Studentenwerk Zi. 523 er-
beten. Die Preisvergabe erfolgt zur Aus-
stellungseröffnung am 3. Mai 2012 um 
20 Uhr in der Galerie STUWERTINUM des 
Studentenwerks. Bei dieser Gelegenheit 
können alle eingereichten Fotos bestaunt 
werden.
Bitte beachten: Die fünf erstplatzierten 
Einzelbilder und Serien verbleiben im Stu-
dentenwerk. H. M./M. B.
 Genauere	Informationen:www.studentenwerk-dresden.de
Leistungsnachweise 
bis 30. März vorlegen
Wer als Student Geld über das Bundesaus-
bildungsförderungsgesetz haben möchte, 
aufgepasst: Der Geschäftsbereich Studien-
finanzierung des Studentenwerkes Dresden 
weist darauf hin, dass die Leistungsnachwei-
se nach § 48 Abs. 1 BAföG für Hochschulen 
bis zum 30. März 2012 vorzulegen sind. 
Außerdem bittet das Studentenwerk um 
Abgabe der Imma-Bescheinigung für das 
Sommersemester 2012!  H. M./M. B.
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Starke Frauen für ein starkes Land
Dresdner Medizinstudentin 
Anja Kersten erhält  
»GOLDENE BILD der 
FRAU 2012«
Unter dem Motto »Starke Frauen für ein 
starkes Land« präsentiert BILD der FRAU 
fünf außergewöhnliche Power-Frauen in 
einer bundesweiten Plakatkampagne: Die 
Preisträgerinnen der GOLDENEN BILD 
der FRAU 2012. Mit dem Preis zeichnet 
Deutschlands größte Frauenzeitschrift 
jedes Jahr Frauen aus, die sich mit viel 
Leidenschaft und Kompetenz für soziale 
Projekte einsetzen. Um bereits im Vor-
feld der offiziellen Preisverleihung auf 
das besondere Engagement der Frauen 
aufmerksam zu machen, stellt BILD der 
FRAU die ausgewählten Alltags-Heldin-
nen in Zusammenarbeit mit WallDecaux 
deutschlandweit vor – zum Kampagnen-
auftakt auf mehr als 3200 Plakaten in 
über zehn Städten. Die bekannte Fotogra-
fin Gabo hat die Preisträgerinnen für die 
Kampagne portraitiert.
Zu den fünf Preisträgerinnen gehört 
auch die Dresdner Medizinstudentin Anja 
Kersten, Mitbegründerin des Internetpor-
tals »Was hab‘ ich?« (https://washabich.
de). Dort werden seit dem 15. Januar 2011 
medizinische Befunde von inzwischen 
mehr als 400 Medizinstudenten ehrenamt-
lich und kostenlos in eine für Patienten 
leicht verständliche Sprache übersetzt.
Am 21. März 2012 werden die fünf 
starken Frauen im Rahmen einer festli-
chen Gala in Berlin ausgezeichnet. Jede 
Gewinnerin erhält neben der Trophäe ein 
Preisgeld in Höhe von 10 000 Euro zur 
Unterstützung ihres Projektes. Zudem er-
hält an diesem Abend eine Preisträgerin 
den Leserpreis »Königin der Leser-Her-
zen« mit einem zusätzlichen Preisgeld in 
Höhe von 30 000 Euro.
Die Abstimmung für den Leserpreis ist 
noch bis zum 20. März online möglich. 
Unterstützen Sie auf https://washabich.
de/abstimmen Anja Kersten und »Was 
hab‘ ich?« durch Ihre Stimme!
Das Internet-Portal »Was hab‘ ich?« 
bringt seit dem 15. Januar 2011 Klarheit 
in Ärzte-Kauderwelsch: Hier werden me-
dizinische Befunde kostenlos in eine für 
Patienten leicht verständliche Sprache 
»übersetzt«.
Dazu laden die Nutzer unter https://
washabich.de einfach ihren medizini-
schen Befund anonym hoch oder senden 
ihn per Fax ein. Die Übersetzungen – be-
reits mehr als 5400 – werden von einem 
bundesweit aufgestellten und ehrenamt-
lich tätigen Team aus über 400 Medizin-
studenten höherer Semester erstellt. Bei 
komplexen Befunden stehen den Stu-
denten ein 90-köpfiges Ärzteteam sowie 
zwei Psychologen beratend zur Seite. Der 
Patient kann die Übersetzung bereits we-
nige Tage nach der Einsendung passwort-
geschützt online abrufen. So kann er den 
ärztlichen Befund und die sich daraus 
ergebenden möglichen Folgen besser 
einschätzen. Die Bearbeitung realer Pati-
entenfälle trägt dazu bei, dass Studenten 
sich immer wieder neues medizinisches 
Fachwissen aneignen und gleichzeitig 
lernen, komplexe Medizin patientenge-
recht zu erklären.
Als Arbeitsumgebung dient den Medi-
zinstudenten und Ärzten eine selbst ent-
wickelte, von außen nicht zugängliche 
virtuelle Plattform. Dieses interne Medizi-
nernetzwerk stellt die Steuerzentrale von 
»Was hab‘ ich?« dar und bietet neben den 
Übersetzungswerkzeugen Möglichkeiten 
zur Diskussion sowie zum fachlichen 







Vor 120 Jahren, am 15. März 1892, erhielt 
der US-amerikanische Ingenieur Jesse W. 
Reno das Patent für sein schräges Förder-
band, den Vorgänger der Rolltreppe.
Dieses endlose Förderwerk wurde ent-
wickelt, als Reno beauftragt wurde, eine 
U-Bahn zu entwerfen. Seine Rolltreppen-
Vorgängereinrichtung stellte er im Septem-
ber 1896 in einem Park in Coney Island 
der breiten Öffentlichkeit vor. Etwa 7500 
Besucher ließen sich während der zweiwö-
chigen Zurschaustellung die zweieinhalb 
Meter hoch befördern. Renos Pläne wurden 
damals zwar zunächst abgelehnt, seine 
Idee überlebte aber. Viele bahnbrechende 
Eigenschaften des geneigten Aufzugs wer-
den noch heute in den Rolltreppen benutzt, 
wie etwa der gummibedeckte Handlauf. Au-
ßerdem entwickelte Reno ein System, mit 
dem verhindert wurde, dass Gegenstände 
oder Beine in der Treppe stecken blieben. 
In den fünf Jahren nach der Darbietung 
seiner Treppe in Coney Island wurde sei-
ne Erfindung in zahlreichen Geschäften 
und U-Bahnhöfen installiert. Im Jahr 1902 
gründete er das Unternehmen Reno Elec-
tric Stairways and Conveyors, Ltd, das zehn 
Jahre später von Otis Elevators gekauft wur-
de. Das Unternehmen hatte auf Renos Idee 
basierend den fahrenden Aufzug in eine 
fahrende Treppe weiterentwickelt und diese 
escalator (dt: Rolltreppe) genannt. M. B.




Karla S. ist 22 Jahre jung und studiert im 
fünften Semester Informatik. Die gebürtige 
Kölnerin will anschließend promovieren. 
Wäre da nicht die offene Frage der Finan-
zierung. An ein Stipendium hat Karla S. 
zwar schon gedacht. Aber welches? 
Wie viele Stipendienprogramme es in 
Deutschland gibt, ist nicht genau bekannt. 
Geschätzt werden zirka 1300 Stipendien-
geber mit zirka 2000 Stipendienprogram-
men. Die meisten Studenten kennen 
jedoch allenfalls zwölf Begabtenförde-
rungswerke. »Das Resultat: 92 Prozent al-
ler Studierenden bewerben sich bei nur 
0,8 Prozent der Stiftungen. Andererseits 
findet jede fünfte Stiftung keine passen-
den Stipendiaten«, sagt Mira Maier. Das 
wollte die Betriebswirtschaftlerin ändern. 
Gemeinsam mit ihrem Kollegen Alexan-
der Gassner gründete sie die Initiative für 
transparente Studienförderung. Das Unter-
nehmen möchte Schülern, Studierenden 
und Promovierenden deutschlandweit den 
Zugang zu Stipendien erleichtern. Obwohl 
über zwei Drittel aller angehenden Studen-
ten mit Finanzierungsproblemen für ihr 
Studium rechnen, erwägt nur jeder achte 
Abiturient mit guten Abschlussnoten, sich 
für ein Stipendium zu bewerben.
Wer bisher ein Stipendium suchte, 
muss te den Großteil der Arbeit selbst 
übernehmen. Meist waren Interessenten 
mit unvollständigen Datenbanken kon-
frontiert, die maximal nach vier Kriterien 
filtern. Das Ergebnis: Ein durchschnitt-
licher Nutzer erhielt zirka 150 Treffer. 
Nur fünf bis sieben Prozent davon trafen 
tatsächlich auf das eigene Profil zu. Er-
schwerend kamen oft hinzu: unklar for-
mulierte Bewerbungsvoraussetzungen, 
umfangreiche, einzureichende Bewer-
bungsunterlagen sowie ein oftmals sehr 
undurchsichtiger Prozess zur Auswahl 
der Stipendiaten. Studien des Allensbach-
Instituts belegten diese Tatsache. Kein 
Wunder, dass viele Nutzer die lange Suche 
nach dem passenden Stipendium frühzei-
tig abbrachen.
Seit Juli 2011 ist das Internetportal www.
mystipendium.de online. Mira Maier und 
Alexander Gassner erstellten es neben ihrer 
Doktorarbeit. »Etwa ein Jahr dauerte die 
Programmierung der Seite und des Filter-
algorithmusses, das Eintragen der Stipen-
dien und das Verfassen der Artikel – alles 
ohne externe Hilfen«, berichtet die Ge-
schäftsführerin, die ihre Dissertation über 
mathematische Gesundheitsökonomie vor 
zwei Monaten eingereicht hat. Alexander 
Gassner, der das Internetportal program-
mierte, beschäftigt sich in seiner Dissertati-
on mit Corporate Social Responsibility. 
MyStipendium.de ist nun das erste Sti-
pendienportal mit Matching-Verfahren. 
»Erstmalig kann jeder Schüler, Studierende 
oder Promovierende einfach per Mausklick 
eine Liste der Stipendien erhalten, die am 
besten auf seinen individuellen Lebenslauf 
passen«, erklärt Mira Maier. Vollautoma-
tisch erhält er zudem eine Auswertung der 
jeweiligen persönlichen Erfolgsaussichten. 
Dazu muss lediglich ein individuelles Profil 
mit über 30 Kriterien angelegt werden. Die 
Angaben können jederzeit geändert, ergänzt 
oder gelöscht werden.
Regelmäßig treffen in der Berliner Ge-
schäftsstelle der Initiative für transparente 
Studienförderung Erfolgsmeldungen ein. 
»Bevor sie von MyStipendium.de erfahren 
haben, dachten viele gar nicht erst daran, 
sich um ein Stipendium zu bewerben«, 
freut sich Mira Maier. So wie Johannes M. 
Der 29-Jährige promoviert an der Universität 
Frankfurt und bestätigt: »Ich hätte nie ge-
dacht, dass ich für ein Stipendium in Frage 
kommen könnte. Mit MyStipendium habe 
ich über 7000 Euro Unterstützung für mei-
ne Doktorarbeit erhalten.« Karla S. wird dies 
möglicherweise auch bald gelingen.
Indes wollen Mira Maier und Alexan-
der Gassner mehr als ein Hilfsmittel zur 
Stipendienrecherche zur Verfügung zu 
stellen: »Wir möchten diejenigen errei-
chen, die bislang eine Bewerbung um ein 
Stipendium gar nicht in Betracht gezogen 
haben.« Dazu arbeiten beide zurzeit mit 
über 174 Hochschulen, 79 Rektoren, Pro-
rektoren, Dekanen und Prodekanen und 
63 Studierendenvertretungen zusammen. 
Kürzlich wurde das Projekt als »Ausge-




Die fünf größten Irrtümer über Stipendien
Stipendien sind nur für Hochbegabte, 


































August Schlegel – 
komplett digital
»Mit zunehmendem Alter wuchs Schlegels 
Eitelkeit, so dass er immer öfter Ziel des 
Spottes wurde«, schreibt Wikipedia über 
August Wilhelm Schlegel (1767 – 1845). 
Vielleicht ein Grund, weshalb Schlegels 
vielfältige historische Leistungen heu-
te kaum noch bekannt sind. Der Bruder 
Friedrich Schlegels gilt – neben Novalis 
– unter anderem als Mitbegründer der Ro-
mantik, bedeutender Literaturkritiker und 
Shakespeare-Übersetzer sowie erster deut-
scher Professor der Indologie (1818 an der 
Universität Bonn). Mit zahlreichen Geistes-
größen seiner Zeit stand er in engem Kon-
takt. Entsprechend umfangreich ist seine 
überlieferte Korrespondenz, die als Teil des 
Nachlasses 1873 und 1998 durch die SLUB 
erworben wurde.
In einem gemeinsamen Projekt mit den 
Universitäten Marburg und Trier werden 
die rund 3000 Schlegel-Briefe aus dem 
Bestand der SLUB und 2000 Briefe aus 80 
weiteren Einrichtungen digitalisiert, trans-
kribiert und elektronisch ediert. Die auf 
diesem Weg hergestellte wissenschaftliche 
Editionsumgebung soll für ähnliche Pro-
jekte wegweisend sein. 
Das Projekt startete am 1. März, wird 
von der Deutschen Forschungsgemein-
schaft gefördert und ist auf fünf Jahre an-
gelegt. Zwischenergebnisse, zum Beispiel 
die 3000 digitalisierten Briefe, werden 
deutlich früher verfügbar sein. August Wil-
helm Schlegel starb am 12. Mai 1845 in 
Bonn, sein Grab befindet sich dort auf dem 
Alten Friedhof.
Vom Bruder Friedrich Schlegel, der die 
letzten Lebensjahre in Dresden verbracht 
hat, gibt es in den Sammlungen der SLUB 
übrigens auch das eine oder andere in-
teressante Stück; zum Beispiel ein Wid-
mungsgedicht für Clara Schumann. Fried-
rich Schlegels Grab befindet sich auf dem 
Alten Katholischen Friedhof in Dresden.
Achim Bonte
Karl May  
interkulturell
Anlässlich des 100. Todestages von Karl 
May (30. März 1912) veranstaltet das Ins-
titut für Slavistik der TU Dresden gemein-
sam mit der Karl-May-Stiftung Radebeul 
ein Symposium »Vom Völkerstereotyp zum 
Pazifismus – Karl May interkulturell gele-
sen«. Die Veranstaltung ist dem Friedens- 
und Interkulturalitätsgedanken bei Karl 







Essstörungen bei Jugendlichen auf der Spur
Hilde­Bruch­Forschungs­
preis für Dresdner  
Hirnforscher
Im Rahmen des 3. Kongresses der Deut-
schen Gesellschaft für Essstörungen in 
Hannover erhielt am 24. Februar 2012 der 
Dresdner Professor Stefan Ehrlich den zum 
zweiten Mal vergebenen Hilde-Bruch-For-
schungspreis. Der mit 5000 Euro dotierte 
Preis wird für Forschungsarbeiten zum The-
ma »Anorektische bzw. bulimische Essstö-
rungen« vergeben. Die Notwendigkeit von 
fundierter Forschung in diesem Bereich ist 
hoch, denn Essstörungen gehören zu den 
häufigsten chronischen Krankheiten im 
Kindes- und Jugendalter. Stefan Ehrlich, 
Professor für Angewandte Entwicklungsneu-
rowissenschaften, wechselte im Herbst 2010 
von der US-amerikanischen Eliteuniversität 
Harvard Medical School an die Klinik für 
Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psycho-
therapie des Universitätsklinikums Dresden. 
Eines seiner Schwerpunktthemen ist der 
Einsatz von Magnetresonanztomographie 
zur Erforschung neuronaler Prozesse bei 
Patienten mit Magersucht. Neben der von 
Prof. Ehrlich vertretenen Grundlagenfor-
schung zur Hirnentwicklung von Kindern 
und Jugendlichen verantwortet er die Be-
handlung von Patienten mit Essstörungen. 
Das sind vor allem Kinder und Jugendliche, 
die unter der Anorexia nervosa, der soge-
nannten Magersucht, leiden.
Um mehr über die Entstehung von 
Essstörungen und anderer psychischer Er-
krankungen zu erfahren, setzen die Dresd-
ner Ärzte und Wissenschaftler um Klinik-
direktor Prof. Veit Rößner verstärkt auf 
naturwissenschaftliche Verfahren. Unter an-
derem laufen weitere Forschungsvorhaben 
zu Tic-Störungen, zur Aufmerksamkeitsde-
fizit-Hyperaktvitätsstörung (ADHS) und zu 
Zwangsstörungen. Neben einem 3-Tesla-
MRT-Gerät nutzen die Wissenschaftler auch 
endokrinologische Analyseverfahren: Infor-
mationen zu Stoffwechsel und Hormonspie-
gel geben ebenfalls Aufschluss über Art und 
Verlauf seelischer Erkrankungen.
Mit seiner Berufung übernahm Pro-
fessor Ehrlich 2010 auch die Leitung der 
ambulanten und stationären Behand-
lungseinrichtungen für Patienten mit 
Essstörungen. Für den 34-jährigen ist diese 
Doppelrolle als Arzt und Wissenschaftler 
die Basis für erfolgreiche Forschungspro-
jekte: »Die Schnittstelle zwischen Kran-
kenversorgung und Forschung ermöglicht 
es uns, Hypothesen aus der klinischen 
Praxis heraus zu entwickeln und dann 
wissenschaftlich zu überprüfen.« Von der 
Auszeichnung mit dem Hilde-Bruch-For-
schungspreis verspricht sich Prof. Ehrlich 
einen weiteren Schub für die Weiterent-
wicklung der Forschung mit bildgebenden 
Verfahren in Dresden. Derzeit untersucht er 
neuronale Netzwerke, die für Gefühle, die 
bei Belohnungen entstehen, verantwortlich 
sind. Dafür suchen er und seine Kollegen 
verstärkt gesunde Probandinnen im Al-
ter von 12 bis 18 Jahren, die an der For-
schungsstudie mitmachen wollen (http://
www.kjp-dresden.de/de/Studienteilnehmer-
gesucht ). 
In seiner Preisrede würdigte Prof. Ehr-
lich die Vergabe auch als eine Auszeich-
nung für das Fachgebiet Kinder- und 
Jugendpsychiatrie, welches viel auf dem 
Gebiet der Essstörungen leistet und geleis-
tet habe. So bestehen in Dresden wie auch 
andernorts in Deutschland mittlerweile gu-
te Netzwerke zur langfristigen Behandlung 
von jugendlichen Patienten mit Essstö-
rungen und deren Familien. In Dresden 
umfasst das Netzwerk Essstörungen eine 
Spezialambulanz, eine Spezialstation, ei-
ne Familientagesklinik für Patientinnen 
mit Essstörungen und eine eng koope-
rierende betreute Wohngemeinschaft. Im 
Rahmen solcher Netzwerke können neben 
der Essstörung auch die begleitenden seeli-
schen, sozialen und schulischen Probleme 
optimal behandelt werden, um für die jun-
gen Patienten die Weichen in Richtung ei-
ner gesunden und normalen Entwicklung 






Gemeinsam »Fit – Gesund – Leistungsstark«
Der 27. März steht an der 
TUD ganz im Zeichen des 
Tages der Gesundheit 
Am Dienstag, 27. März 2012, findet in der 
Zeit von 9 bis 15 Uhr im Hörsaalzentrum 
der TU Dresden der »3.Tag der Gesund-
heit« für die Mitarbeiter und Studenten der 
TU Dresden statt, zu dem der Betriebsärzt-
liche Dienst alle willkommen heißt.
Unter dem Motto »Gemeinsam ›Fit 
– Gesund – Leistungsstark‹« wollen wir 
einen Schritt in Richtung Gesundheitsfür-
sorge gehen und unter anderem gemein-
sam walken. Das heißt, nach dem Gruß-
wort des Kanzlers ist von zirka 12.45 Uhr 
bis 13.05 Uhr ein Lauf mit der Universitäts-
leitung auf dem Campusgelände geplant. 
Hier winkt eine kleine »Belohnung«: ein 
Gutschein für einen Besuch im Sportpark 
Dresden.
Die Hauptthemen des Tages sind auch 
dieses Mal Ernährung, Bewegung, Stress-
bewältigung und Prävention am Arbeits-
platz. Es wird ein sehr vielseitiges Pro-
gramm angeboten, das garantiert für jeden 
etwas bereithält.
So wird es beispielsweise interessante 
Vorträge geben: zu Ernährungstipps, Haut-
erkrankungen oder Burn out; viele, sehr 
unterschiedliche Schnupperkurse (Grup-
penangebote) zu den Themen Bewegung 
und Entspannung. Die Palette reicht von 
leichter Bürogymnastik bis Dance Fitness, 
von (Lach-)Yoga bis Karate, von Volkstanz 
bis Zumba. Auch das Spektrum der indivi-
duellen Angebote ist breit gefächert. Hier 
sind zum Teil Anmeldungen erforderlich, 
die ab 19. März 2012 über die Webseite 
der TU möglich sind. Die Teilnehmer er-
halten hier z.B. sogenannte Mini-Checks 
(Blutdruck, Blutzucker, Cholesterin u.a.), 
computergestütze Rückenvermessungen 
(Medimouse) oder Stressbelastungsmes-
sungen (Cardioscan), Hörtest, Hautchecks 
und vieles mehr.
Im Foyer des Hörsaalzentrums finden 
Sie außerdem wieder viele Partner, die zu 
den Themen ergonomischer Bildschirmar-
beitsplatz einschließlich Bürostühle, per-
sönliche Schutzausrüstungen und Haut-
schutz beraten. Die Fahrradmeile bietet 
Fahrradchecks und Rahmencodierungen 
an. Sie können einzigartige, neue Sport-
Fitnessräder, wie z.B. das Stepperbike, tes-
ten und sich über E-Bikes informieren.
Der Kanzler der TUD, Wolf-Eckhard 
Wormser, unterstützt auch in diesem Jahr 
wieder die Idee und Durchführung dieses 
Gesundheitstages. Mit dem Rundschreiben 
GAS/1/2012 hat er alle Leiter auf diesen 
Tag aufmerksam gemacht und darum ge-
beten, den Mitarbeitern die Teilnahme zu 
ermöglichen.
Mitwirkende der Veranstaltung sind 
unter anderem die AOK Plus, die BARMER 
GEK, die DAK und die Techniker Kranken-
kasse, das Universitätssportzentrum, die 
Raucherambulanz und der Betriebsärztli-
che Dienst der TU Dresden. 
Betriebsärztlicher Dienst
 Alle	Informationen	zum	umfang-reichen Programm stehen im  
Internet	unter	http://tu-dresden.de/ 
gesundheitstag
Bitte angekreuzt und unter-
schrieben an uns zurück.
 Druckreif  ohne Korrektur
 nach Korrektur druckreif
 Neusatz erforderlich
 Rückruf  erforderlich
DATUM UNTERSCHRIFT





Von 12 Monatsbeiträgen 
   2 zurückholen – mit dem 
Kombitarif der AOK PLUS
























Am 1. März 2012 wurde in Genf der pres-
tigereiche »Gilbert H Fletcher Distin-
guished Professor Lecture Award« an 
Prof. Michael Baumann, Direktor der 
Dresdner Universitätsklinik für Strah-
lentherapie und Radionkologie und des 
OncoRay-Zentrums für Strahlenfor-
schung in der Onkologie, verliehen. Die 
Auszeichnung wird einmal jährlich vom 
weltweit führenden Krebszentrum, dem 
MD Anderson Cancer Center in Houston/
Texas, an einen international führenden 
Radioonkologen für dessen Forschungs-
leistungen zur Verbesserung der Heilung 
von Krebserkrankungen vergeben. Der 
Award gehört zu den angesehensten ame-
rikanischen Auszeichnungen für Strah-
lentherapeuten und Krebsforscher. Die 
Auszeichnung wurde während der »In-
ternational Conference for Translational 
Research in Radiation Oncology« in Genf 
überreicht. Prof. Baumann ist der erste 
deutsche Wissenschaftler, der diese Aus-
zeichnung erhält.
»Diese Anerkennung der Arbeit von 
Prof. Baumann belegt einmal mehr – und 
das von berufener Seite – dass die Dresd-
ner Radioonkologie und Krebsforschung 
im OncoRay zur absoluten internationalen 
Spitzengruppe gehört und an vorderster 
Linie in der Entwicklung neuer Behand-
lungsmöglichkeiten für Krebspatienten 
steht«, unterstreicht Prof. Heinz Reich-
mann, Dekan der Medizinischen Fakultät 






Wie können Unternehmen die Herausfor-
derungen der demografischen Entwick-
lung, Fachkräftemangel und alternde 
Belegschaften, erfolgreich bewältigen? Wie 
können die Innovationspotenziale von 
jungen und alten Men schen systematisch 
erschlossen und für die Steigerung der 
Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen 
ge nutzt werden? Diese spannenden Fragen 
werden im BMBF/ESF-geförderten Ver-
bundprojekt »Reflexivität und Kreativität 
als Kompetenz – Innovationsfähigkeit im 
Kontext alternder Gesellschaften« in den 
kommenden drei Jahren an der Professur 
für Betriebswirtschaftslehre, insb. Organi-
sationen (Prof. Frank Schirmer) erforscht. 
Ziel ist es, den demogra fischen Wandel 
zu nutzen, um die Innovationsfähigkeit 
durch Konzepte der Unter nehmens- und 
Arbeitsorganisation sowie der Berücksich-
tigung von veränderten Erwerbsbiografien 
nachhaltig zu steigern. Kooperationspart-
ner, unter anderm aus Chemnitz und Saar-
brücken, arbeiten an dem Projekt mit. UJ
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Hochkarätiger Zuwachs für die Dresdner Biotechnologie
Der Biophysiker Jochen 
Guck bekommt Humboldt­
Professur an der TUD
Noch pendelt Jochen Guck zwischen Dres-
den und Cambridge. Am Biotechnologi-
schen Zentrum der TU Dresden (BIOTEC) 
hat der Biophysiker mittlerweile drei Mit-
arbeiter, um seine Forschungsgruppe zur 
Entwicklung neuer, biophysikalischer An-
sätze für die Stammzellforschung, Blut-
zelldiagnose und Neuroregeneration kon-
tinuierlich aufzubauen. Dafür stehen ihm 
in den kommenden fünf Jahren insgesamt 
fünf Millionen Euro zur Verfügung – For-
schungsgeld der Humboldt-Stiftung. Denn 
der 39-jährige Guck erhielt im vergan-
genen Jahr den Zuschlag für die renom-
mierte Humboldt-Professur für Zelluläre 
Maschinen am BIOTEC. Die Alexander von 
Humboldt-Stiftung holte mit dieser Aus-
zeichnung den gebürtigen Schweinfurter 
aus dem Cavendish Laboratory der Univer-
sity of Cambridge (UK), wo er noch immer 
eine Forschungsgruppe betreut, zurück 
nach Deutschland.
»Ich freue mich sehr, dass die Alexander 
von Humboldt-Stiftung unsere Nominie-
rung angenommen hat, denn mit Jochen 
Guck konnten wir einen international re-
nommierten Biophysiker für das Biotech-
nologische Zentrum der TU Dresden ge-
winnen«, sagt der Rektor der TU Dresden, 
Prof. Hans Müller-Steinhagen. »Dieser Zu-
wachs an wissenschaftlicher Expertise aus 
dem Ausland verstärkt die zukunftswei-
sende, interdisziplinäre Forschung in der 
Biotechnologie, die in Dresden innerhalb 
der vergangenen zehn Jahre international 
sichtbar geworden ist.« Die Alexander von 
Humboldt-Professur gilt als der höchstdo-
tierte internationale Preis für Forschung 
in Deutschland, der von der Alexander von 
Humboldt-Stiftung an weltweit führen-
de und im Ausland tätige Wissenschaftler 
vergeben und vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung finanziert wird.
Der Direktor des BIOTEC der TU Dres-
den, Prof. Michael Brand, ist sich sicher, 
dass der Biophysiker Guck mit eine zentra-
le Rolle im fachübergreifend arbeitenden 
Forschungszentrum spielen wird, um die 
Biomedizin mit der Physik und dem Bio-
Engineering enger zu verknüpfen: »Es ist 
selten, dass ein Physiker sein traditionelles 
Fachgebiet verlässt und der Biologie sowie 
Biomedizin wichtige Impulse gibt. Von 
seinem Fachwissen biophysikalischer Me-
thoden der mechanischen Biologie und der 
Optik auf der einen sowie dem Engineering 
und der regenerativen Therapien auf der 
anderen Seite werden das Forschungsinsti-
tut und das interdisziplinäre Netzwerk in 
Dresden profitieren.«
Dr. Jochen Guck, der sein »Starting 
Grant of the European Research Council« 
mit an die TUD bringt, kennt Sachsen gut: 
Nach seiner Promotion kam er von der 
University of Texas (USA) an die Universi-
tät Leipzig, wo er fünf Jahre lang lebte und 
forschte, bevor er 2007 an die University of 
Cambridge (UK) ging. Dort arbeitete er als 
Dozent im Cavendish Laboratory, in dem 
James Watson und Francis Crick 1953 das 
räumliche Modell der DNA-Doppelhelix 
entdeckten, was als die Geburtsstunde 
der Molekularbiologie gilt. Jochen Guck 
forschte sowohl in der Laserphysik als auch 
in der Krebsforschung, der Stammzellbio-
logie und an neuronalen Implantaten. Er 
bekam 2003 den Young Scientist Award der 
biomedizinischen Photonik des Deutschen 
Krebsforschungszentrums, Heidelberg, und 
2008 den Cozzarelli Preis der National Aca-
demy of Sciences der USA verliehen. Gerade 
erhielt er die Paterson Medaille des Institu-
te of Physics (London) für seine Erfindung 
der Optischen Strecker (optical stretcher) 
sowie anderer neuartiger physikalischer 
Methoden zur Erforschung zellulärer me-
chanischer und optischer Eigenschaften.
»Es ist für mich eine große Ehre, mit 
der Humboldt-Professur ausgezeichnet 
zu werden«, sagt Guck. »Ich danke der 
Humboldt-Stiftung für die Möglichkeit, 
meine Arbeit auf dem Gebiet der zellulä-
ren Maschinen im Biotechnologischen 
Zentrum der TU Dresden und in dem ein-
zigartigen, weltweit führenden Dresdner 
Forschungsnetzwerk weiterentwickeln zu 
können. Dresden ist in der Bereitschaft der 
hier arbeitenden Physiker, Biologen, Medi-
ziner und Ingenieure, fächerübergreifend 
gemeinsam zu forschen, Cambridge zehn 
Jahre voraus.« Das ist wohl auch mit ein 
Grund, weshalb es in Cambridge so einige 




TU Dresden ist erstes CUDA Center of Excellence
Dresdner Forscher  




Die TU Dresden, das Helmholtz-Zen-
trum Dresden-Rossendorf (HZDR), das 
Max-Planck-Institut für Zellbiologie 
und Genetik (MPI-CBG) und SimuNova 
(TUD-Ausgründung) sind von NVIDIA 
zum CUDA Center of Excellence ernannt 
worden. Als gemeinsames Dach dient der 
DRESDEN-concept e.V.. NVIDIA, der füh-
rende Anbieter von Lösungen für visuelles 
und paralleles Computing, würdigt mit 
der Auszeichnung die visionären Arbeiten 
der Partner im Bereich des GPU-Com-
putings. Grafikprozessoren (GPUs), die 
speziell für High Performance Computing 
(HPC) entwickelt wurden, sind aufgrund 
ihrer Anwendungsleistung besonders für 
wissenschaftliche Simulationsrechnun-
gen attraktiv.
Die Forscher aus Dresden haben in ver-
schiedenen Projekten die Leistungsfähigkeit 
von GPU-Computing bewiesen. So haben 
Mitarbeiter des Zentrums für Informations-
dienste und Hochleistungsrechnen (ZIH) 
der TU Dresden und des HZDR Simulatio-
nen von hochkomplexen Vorgängen, wie 
sie beispielsweise in neuartigen Verfahren 
zur Krebstumorbestrahlung oder in Fusi-
onsreaktoren auftreten, für Grafikprozes-
soren (GPUs) zugänglich gemacht. Diese 
Berechnungen benötigen auf den schnells-
ten Rechnern der Welt gewöhnlich mehrere 
Wochen und können nun in wenigen Tagen 
durchgeführt werden. Weiterhin wurde die 
Auswertung sehr aufwändiger und kosten-
intensiver Experimente in der Biologie und 
Radiologie so weit beschleunigt, dass die 
Messgeräte sehr viel effizienter ausgelastet 
werden können. Auch in Bereichen, in de-
nen man typischerweise keine Beschleu-
nigung durch Grafikprozessoren erwarten 
würde, wie Datenbanken oder ASIC-Synthe-
se, konnten die Mitglieder des Centers bereits 
Erfolge aufweisen. Aufgrund dieser Erfah-
rungen konnte auch SimuNova, ein Anbie-
ter von generischen Programmiermethoden 
für Simulationsrechnungen zum Beispiel 
mit der Matrix-Template-Library (MTL), als 
Partner gewonnen werden. »Die Nutzung 
des GPU-Computing hat sich im wissen-
schaftlichen Rechnen als Beschleuniger-
Technologie für zeitkritische Berechnungen 
etabliert«, sagt Prof. Wolfgang E. Nagel von 
der TU Dresden und Sprecher des Centers. 
»Ich bin beeindruckt, wie kreativ Wissen-
schaftler aus den unterschiedlichs ten For-
schungsrichtungen Möglichkeiten finden, 
diese moderne Technologie zu nutzen und 
so im Verbund den Wissenschaftsstandort 
Dresden im schnellen Wettlauf um wissen-
schaftliche Erkenntnisse weiter zu stärken.«
Im Rahmen dieser Kooperation nutzen 
Wissenschaftler aus Biologie, Informatik, 
Physik, Maschinenwesen, Medizin und Ma-
thematik sowie die beteiligten Industrie-
partner die Synergien in Forschung und 
Entwicklung wie auch beispielsweise in der 
Ausbildung. So bieten die Mitglieder des 
Centers of Excellence unter anderem eine 
praxisnahe Ausbildung in GPU-gestützten 
Computersimulationsrechnungen für Stu-
denten an. Weiterhin sind monatliche Vor-
träge von Experten auf den unterschiedli-
chen Einsatzgebieten von GPU-Computing 
sowie ein jährlicher Workshop geplant, um 
den inte ressierten Forschern am Standort 
Dresden eine Plattform zum Austausch zu 
bieten.
»NVIDIA gratuliert der TU Dresden und 
den beteiligten Partnern zu dieser besonde-
ren Auszeichnung«, sagt Stefan Kraemer, 
Sales Director HPC-Education bei NVIDIA. 
»Die TU Dresden ist die erste Institution in 
Deutschland, die diese besondere Auszeich-
nung erhält. Damit gehört Dresden neben 
den bekannten Universitäten von Cam-
bridge und Moskau sowie dem Barcelona 
Supercomputing Center zu den Einrich-
tungen, die Grafikprozessoren in beson-
derer Weise zur wissenschaftlichen Arbeit 
nutzen und weiterentwickeln. Wir freuen 
uns auf die partnerschaftliche Zusammen-
arbeit mit dem neuen CUDA Center of Ex-
cellence TU Dresden.«
Das CUDA Center of Excellence-Pro-
gramm würdigt, honoriert und fördert die 
Zusammenarbeit mit führenden Institu-
tionen an der Spitze der Parallel-Com-
puting-Forschung. Die in das Programm 
aufgenommenen Universitäten haben ihre 
einzigartige Vision für die Verbesserung 
und Anwendung der Parallel-Computing-
Technologie nachgewiesen. Die Mitglieder 
des Programms werden von NVIDIA unter 
anderem mit GPU-Computing-Equipment 
und Stipendien unterstützt.
Das CUDA Center of Excellence umfasst 
aktuell die Gruppen von Prof. Cowan (HZ-
DR, Strahlenphysik), Dr. Gerbeth (HZDR, 
Fluiddynamik), Dr. Gottschling (Simu-
Nova), Prof. Gumhold (TUD, Informatik, 
Computergrafik und Visualisierung), Prof. 
Hochberger (TUD, Informatik, Mikro-
rechner), Prof. Koch (TUD, Medizinische 
Fakultät), Prof. Lehner (TUD, Informatik, 
Datenbanken), Prof. Nagel (Sprecher, TUD, 
ZIH), Dr. Posselt/Dr. Heinig (HZDR, Ionen-
strahlphysik und Materialforschung), Prof. 
Schroer (TUD, Strukturphysik), PD Dr. 
Stiller (TUD, Strömungsmechanik), Prof. 
Tetzlaff (TUD, Grundlagen der Elektro-
technik), Prof.  Voigt (TUD, wissenschaft-
liches Rechnen) und Prof. Zerial (MPI-
CBG).  Guido Juckeland
 http://research.nvidia.com/content/cuda-centers-excellence
Info-Treff zum BEM
Arbeitgeber sind zum Betrieblichen Einglie-
derungsmanagement (BEM) gesetzlich ver-
pflichtet, wenn ein Beschäftigter im Verlauf 
des letzten Jahres länger als sechs Wochen 
arbeitsunfähig war. So sollen Arbeitsunfä-
higkeit überwunden und Arbeitsfähigkeit 
stabilisiert werden. Doch Vorbehalte sind 
spürbar, etwa wenn Beschäftigte Bevor-
mundung oder Unternehmen erheblichen 
bürokratischen Aufwand fürchten. Solche 
Befürchtungen sind unbegründet, denn das 
präventive Handeln kann Langzeiterkran-
kung, Behinderung oder Berufsunfähigkeit 
verhindern, der Verlust wertvoller Fachkräfte 
abgewendet werden. Mehr Infos gibt es im 
Dresdner Treff »Betriebliches Eingliede-
rungsmanagement – eine Herausforderung 
für Unternehmen« der Bundesanstalt für Ar-
beitsschutz und Arbeitsmedizin am 15. März, 
13 bis 16 Uhr, in der Fabricestraße 8.  BAuA
 Nähere	Informationen: www.baua.de/transfer-dresden	
Kinder lernen im Schlaf – aktuelle Fakten und Praxistipps
Jahrbuch »Aktuelle  
Kinderschlafmedizin 2012« 
erschienen / Kongress 
vom 16. bis 18. März 2012 
im österreichischen Graz
Das Jahrbuch »Aktuelle Kinderschlafmedi-
zin 2012« herausgegeben von Dr. Werner 
Sauseng, Kinderarzt an der Universität Graz, 
erscheint anlässlich der deutsch-österreichi-
schen Gemeinschaftstagung Kinderschlaf-
medizin vom 16. bis 18. März 2012 in Graz.
44 Ärzte und Psychologen aus Deutsch-
land, Österreich, Belgien, Israel, Neusee-
land und Kanada stellen auf 80 Seiten 
aktuelle Forschungsergebnisse zur Präven-
tion des plötzlichen Kindstodes mit bisher 
unveröffentlichten Statistiken, über schlaf-
bezogene Atmungsstörungen bei Kindern 
sowie über das Lernen im Schlaf vor. Die 
Publikation enthält bewährte Praxistipps, 
die nicht nur für Fachleute, sondern auch 
für Nichtmediziner interessant sind. Kos-
tenlose Downloads einiger Beiträge auf 
www.kleanthes.de ermöglichen Eltern, zü-
gig wichtige Tipps und Ansprechpartner zu 
finden. Eine aktuelle Liste der zertifizierten 
Kinderschlaflabore in Deutschland und 
Österreich ergänzt den Band.
Deutschland und Österreich nahmen 
im Jahr 2009 bezüglich der Häufigkeit 
des plötzlichen Kindstodes (SID, sudden 
infant death) im EU-weiten Vergleich von 
22 Ländern und der Schweiz nur die Plät-
ze 15 bzw. 13 ein. »Wir ziehen daraus die 
Schlussfolgerung, dass jetzt neben der er-
folgreichen Kampagne zum sicheren Baby-
schlaf verstärkt auch Maßnahmen zur För-
derung des Nichtrauchens, des Stillens und 
des Impfens aktiviert werden müssen«, 
stellt Professor Ekkehart Paditz vom Zen-
trum für Angewandte Prävention in Dres-
den in einem der Beiträge fest. 1285 Kinder 
sind in Deutschland im Jahre 1991 plötz-
lich und unerwartet gestorben, 2009 wa-
ren es noch 196. 2010 wurde ein weiterer 
Rückgang auf 164 plötzliche Kindstodes-
fälle registriert. Trotz dieser Präventions-
erfolge liegen die Zahlen für Deutschland 
2,8-fach und für Österreich 2,4-fach über 
dem Niveau der Niederlande.
Zu Schlafstörungen bei Kleinkindern so-
wie Besonderheiten bei Down-Syndrom und 
Autismus: Karsten Klementz aus Potsdam 
befragte 78 Familien, die ihr Kind anlässlich 
einer Vorsorgeuntersuchung ohne akute Er-
krankung beim Kinderarzt vorstellten, nach 
Schlafstörungen. Fünf Prozent der Zwei- bis 
Fünfjährigen wiesen deutliche Hinweise für 
eine Schlafstörung auf. Bei der Befragung 
von mehr als 400 Familien aus Neuseeland, 
die ein Kind mit Down-Syndrom oder Autis-
mus haben, lag diese Zahl deutlich höher. 
Neu ist, dass bei diesen Patienten neben 
dem nächtlichen Schnarchen in 57 bzw. 
33 Prozent der Fälle Hinweise für unruhige 
Beine im Schlaf (Restless Legs) vorlagen.
Schulkinder lernen im Leichtschlaf. 
»Die Konsolidierung von Gedächtnisin-
halten erfolgt bei Schulkindern insbeson-
dere auch im Leichtschlaf im sogenannten 
Schlafstadium Non-REM 2«, teilt die Salz-
burger Schlafforscherin Kerstin Hödlmoser 
vom Forschungsverband der Universität 
Salzburg mit Universitäten und Institu-
ten in Israel und Belgien mit. Intelligente 
Kinder wiesen bessere Gedächtnisleistungen 
und im Schlaf-EEG mehr NREM2-typische 
Schlafspindeln auf als Kinder mit geringerer 
Intelligenz. »Wir ziehen daraus die Schluss-
folgerung, dass die Gedächtnisbildung bei 
Schulkindern zu einem wesentlichen Teil 
im Leichtschlaf erfolgt. Auch Emotionen 
haben dabei einen messbaren Einfluss« er-
gänzt Hödlmoser. Dagmar Möbius
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Fukushima und die Folgen für die Wissenschaft
TU­Experten befragt: 
Vor einem Jahr kam es 
durch ein ungewöhnlich 
starkes Erdbeben zum 
Atomunfall in Fukushima. 
UJ befragte Prof. Antonio 
Hurtado, Professur für Was­
serstoff­ und Kernenergie­
technik, zu Konsequenzen
Am 11. März jährte sich die Atomkata-
strophe von Fukushima. An einem frühen 
Freitagnachmittag Ortszeit erschütterte das 
bisher stärkste Erdbeben den Nordosten 
Japans. Unmittelbar danach erreichte die 
erste Tsunami-Welle die Küste; eine Stunde 
später setzte die verheerende Ereigniskette 
im Atomkraftwerk Fukushima ein.
Ein Jahr nach dem nuklearen Super-
GAU hat Deutschland die Energiewende 
beschlossen. Ist die Kernenergie vom Aus-
sterben bedroht? 
Über die Folgen von Fukushima für 
die Energietechnik und den Paradigmen-
wechsel der wissenschaftlichen Fachdiszi-
plin sprach Katja Lesser mit Prof. Antonio 
Hurtado, Inhaber der Professur für Wasser-
stoff- und Kernenergietechnik, Experte für 
Reaktorsicherheit an der Fakultät Maschi-
nenwesen.
UJ: Der Bundestag beschloss im Som-
mer 2011, etwa acht Monate nach der 
Entscheidung zur durchschnittlichen 
Laufzeitver längerung der deutschen 
Kernkraftwerke, den endgültigen Ausstieg 
aus der Atomenergie bis 2022. Sind Sie 
bald arbeitslos?
Prof. Antonio Hurtado: Sicher nicht; 
weder ich noch alle auf diesem Gebiet tä-
tigen Personen. Der von Ihnen erwähnte 
Ausstieg aus der Kernenergienutzung stellt 
eine Säule in der von der Bundesregierung 
beschlossenen Energiewende dar. Inwie-
weit die hier formulierten Ziele erreicht 
werden können, hängt für die einzelnen 
Technologien von technologischen sowie 
ökonomischen Randbedingungen ab, wel-
che darüber hinaus eine breite öffentliche 
Akzeptanz benötigen. Zahlreiche Wissen-
schaftler haben inzwischen gegenüber der 
Bundesregierung auf Umsetzungsrisiken 
hingewiesen. Ungeachtet dessen werden 
zumindest bis 2022 alle kerntechnische 
Anlagen nach dem aktuellen Stand von 
Wissenschaft und Technik zu betreiben 
sein. Im Hinblick auf eine sichere, um-
weltfreundliche und wettbewerbsfähige 
Energieversorgung werden darüber hinaus 
insbesondere heimische Energieträger zu 
berücksichtigen sein. Fokussiert auf den 
Freistaat Sachsen bedeutet dies: Die künf-
tige Verwertung des heimischen Energie-
trägers Braunkohle hat versorgungsstra-
tegische Bedeutung. Zur nennenswerten 
Reduktion anthropogener Kohlendioxid-
Emissionen ist jedoch die Entwicklung von 
umweltfreundlichen Technologien wie z. B. 
die CO2-Sequestrierung oder die effiziente 
Braunkohleveredlung unerlässlich. 
 
Seit 2007 haben Sie die Professur für 
Wasserstoff- und Kernenergietechnik an 
der TU Dresden inne. Haben sich Lehre 
und Forschung nach Fukushima verän-
dert? 
Die kerntechnische Lehre und For-
schung an der TU Dresden orientierte sich 
auch vor Fukushima stark an Sicherheits-
fragen des nuklearen Brennstoffkreis-
laufs. Insbesondere die Beherrschung von 
Reaktorstörfällen nach einem Kühlmit-
telverlust, d. h. die Abfuhr der Nachzer-
fallswärme aus dem Reaktorsystem sowie 
Konzepte zur Erhöhung der Sicherheit 
von Kernreaktoren bilden den Fokus un-
serer Aktivitäten. Fukushima hat uns die 
Phänomenologie und die Auswirkungen 
derartiger Ereignisse vor Augen geführt. 
Derzeit beteiligen wir uns sehr intensiv an 
einer Ausschreibung des BMBF vorzugswei-
se zur Erhöhung der Sicherheit bei laufen-
den Kernreaktoren. Sowohl in der Lehre als 
auch in der Forschung sehen wir unsere 
Verantwortung in der Ausbildung von Stu-
dierenden auf höchstem Niveau, die na-
tional wie international bestehen können. 
Entsprechende Lehrinhalte betreffen auch 
den qualifizierten Rückbau kerntechni-
scher Anlagen, weshalb hierfür ein weite-
res Lehr- und Forschungsgebiet an unserer 
Professur entsteht.
»Stresstest« wurde zum Wort des 
Jahres 2011 gewählt. Nach dem Atom-
unglück legte die Europäische Arbeits-
gruppe für nukleare Sicherheit zusätzli-
che Prüfkriterien für Kernkraftwerke fest. 
Bald soll der europäische Stresstest auch 
in Japan Sicherheitsrisiken minimieren. 
Ist der Stresstest tatsächlich standardi-
sierbar? Japanische Sicherheitsexperten 
betonen, dass Fukushima selbst den Test 
noch ein Jahr vor der Explosion in den 
Reaktorblöcken bestanden hätte!
Perspektivisch sollte es so sein, dass 
sowohl Sicherheitsstandards als auch 
Stresstests entwickelt vorliegen, die für al-
le kerntechnischen Anlagen gelten (z. B. 
Sicherheit bei Erdbeben, Hochwasser, 
Flugzeugabsturz etc.). Ungeachtet dessen 
werden je nach Anlage spezifische Sicher-
heitskriterien zu prüfen sein. Ich bin der 
festen Überzeugung, dass die Reaktorblö-
cke 1 bis 4 in Fukushima Daichi den Test 
nicht bestanden hätten. Besser gesagt: Sie 
hätten zum Zeitpunkt des Reaktorunfalls 
(Tsunami-Wellenhöhe von ca. 14 m) nicht 
betrieben werden dürfen, da die vorhande-
nen Schutzeinrichtungen eine maximale 
Höhe von ca. 6 m aufwiesen und Wellen-
höhen bisheriger Tsunamis in der Region 
mit ca. 18 Meter bekannt waren.
Schon seit vielen Jahren werden Kern-
fusionsreaktoren erforscht, die anders als 
bei herkömmlichen Kraftwerken nicht 
aus der Kernspaltung sondern durch die 
Verschmelzung von Atomkernen Energie 
gewinnen. Die Folge wären nahezu uner-
schöpfliche, klimafreundliche und zu 100 
Prozent ungefährliche Energiequellen. Ist 
das die Lösung des Energieproblems und 
wissenschaftliche Zukunft des Faches? 
Erlauben Sie mir, dass ich den Blick 
zunächst auf Kernspaltungsreaktoren mit 
inhärenten Sicherheitseigenschaften lenke. 
Diese Kernreaktoren sind in Deutschland 
bis zur Kommerzialisierungsreife entwickelt 
worden, sind modular bis zu einer thermi-
schen Leistung von etwa 250 MW konzipiert 
und in der Lage, die nach der nuklearen Ab-
schaltung des Reaktors entstehende Nach-
zerfallswärme selbsttätig aus dem System 
ohne Fremdenergie abzuführen. Diese Wär-
me kann auch bei einem ›Station blackout‹ 
wie in Fukushima erfolgreich abgeführt 
werden, ohne dass Kernstrukturen schmel-
zen können. Was Kernfusionsreaktoren 
anbetrifft, so laufen derzeit internationale 
Aktivitäten wie z. B. das ITER-Projekt in Ca-
darache/Frankreich, welche den Nachweis 
für das Zustandekommen eines Fusionsplas-
mas verfolgen. Ein weiterer Schritt wird die 
Konzeption und Errichtung einer kommer-
ziellen Reaktoranlage zur Stromerzeugung 
sein. Es kann aus heutiger Sicht nicht seriös 
prognostiziert werden, wann diese Technolo-
gie einen Beitrag zur Energiebereitstellung 
leisten wird. Sehr wohl ist es wichtig, die 
hierfür notwendigen international laufen-
den Aktivitäten in Lehre und Forschung zu 
unterstützen. Dies werden wir an der TU 
Dresden in geeigneter Form umsetzen.
In den USA wird zurzeit ein neues 
Zentrum zur Kernfusion mittels Laser 
aufgebaut. Könnte die Laserfusionsfor-
schung auch eine Alternative für die 
Kernenergietechnik hier in Dresden sein? 
Wir werden hierzu in den nächsten Tagen 
Gespräche mit unseren Kollegen in den USA 
führen und die hierzu vorliegenden Publi-
kationen studieren. Es ist aus wissenschaft-
licher Sicht sinnvoll, Ziel und Effizienz des 
neuen Verfahrens zu verstehen. Mit dem an 
unserer Professur sowie bei den Fraunhofer 
Instituten vorhandenem Know-how auf dem 
Gebiet der Lasertechnologie werden wir in 
einem weiteren Schritt diskutieren, welche 
Implikationen sich daraus für Lehre und 
Forschung ableiten lassen.
Dann lohnt es sich also auch in Zeiten 
der Energiewende noch, Kernenergietech-
nik zu studieren?
Zweifelsfrei. Schauen Sie: Eine zukünf-
tige Energiewirtschaft wird auf alle Ener-
gieträger zurückgreifen müssen. Sie weist 
heute schon internationalen Charakter 
auf und verfolgt u. a. das Ziel, eine signi-
fikante Reduktion von CO2-Emissionen 
zu erreichen. Dabei sind zunehmend al-
ternative, regenerative Technologien so-
wie die dafür notwendige Infrastruktur zu 
entwickeln und zu implementieren. So, 
dass dabei Energiepreise entstehen, die 
wettbewerblich sind und eine volkswirt-
schaftliche Prosperität in den jeweiligen 
Staaten ermöglichen. Es gibt gute Gründe, 
sich für die Vertiefung Kernenergietechnik 
zu entscheiden. In Deutschland werden 
Kernreaktoren bis 2022 auf dem Stand 
von Wissenschaft und Technik betrieben. 
Nach einer Nachbetriebsphase von ca. 
6 Jahre sind alle Kernreaktoren rückzu-
bauen; diese Arbeiten, die entsprechendes 
qualifiziertes Personal erfordern, werden 
voraussichtlich bis 2045 dauern. Darüber 
hinaus erkennen wir, dass Nachbarstaaten 
Deutschlands wie Tschechien, Polen, Nie-
derlande, Frankreich etc. künftig auf Kern-
energie setzen. In einigen Staaten werden 
neue Anlagen errichtet, oder es werden be-
reits vorhandene Kapazitäten erweitert. Wol-
len wir in Deutschland auch in Zukunft die 
Sicherheitsstandards von kerntechnischen 
Anlagen in o. g. Staaten diskutieren, sind 
der Erhalt von kerntechnischer Kompetenz 
und die Mitwirkung in internationalen Pro-
jekten sicherzustellen. Der Freistaat Sachsen 
und speziell die TU Dresden werden dabei 
künftig einen verantwortungsvollen Beitrag 



























Exzellenter Nachwuchsforscher mit Verantwortung für Gesellschaft
Ende November wurde es 
bekanntgegeben, am 
19. März 2012 erhält  
Dr. Moritz Riede nun den 
academics­Nachwuchspreis
Dr. Moritz Riede leitet zur Zeit die Arbeits-
gruppe »Organische Solarzellen« am Ins-
titut für Angewandte Photophysik (IAPP) 
der TU Dresden. In seiner Gruppe werden 
grundlegende Prozesse dieser Technologie 
untersucht, neue Materialien dafür entwi-
ckelt und organische Solarzellen, denen 
ein großes Potenzial bei der günstigen Um-
wandlung von Sonnenlicht in elektrische 





insbesondere die in 
enger Zusammen-
arbeit mit der Fir-
ma Heliatek GmbH 
bisher erreichten 
Effizienzrekorde.
Neben  se iner 
Forschungsarbeit 
im Bereich erneuerbarer Energien und sei-
nem Einsatz in der Lehre hob die Jury ins-
besondere sein herausragendes Engagement 
für die Verantwortung von Wissenschaftlern 
in der Gesellschaft hervor. Seit 1999 ist er 
aktiv bei International Student/Young Pug-
wash (ISYP) und ließ mit weiteren Studen-
ten den Bundesdeutschen Studenten Pug-
wash e.V. wieder aufleben. Dr. Moritz Riede 
freut sich über die Auszeichnung sehr. »Ich 
war in der glücklichen Situation, jederzeit 
mit zahlreichen engagierten Menschen zu-
sammenzuarbeiten und ihre Unterstützung 
zu haben, sowohl in beruflicher als auch in 
privater Hinsicht. Dafür möchte ich allen 
herzlich danken, diese Auszeichnung ist 
auch eine Anerkennung ihrer Leistungen.«
Nach einem vierjährigen Studium der 
Physik an der University of Cambridge pro-
movierte Moritz Riede mit einer am Fraun-
hofer Institut für Solare Energiesysteme 
in Freiburg durchgeführten Arbeit an der 
Universität Konstanz. Seit 2007 leitet er am 
IAPP der Technischen Universität Dresden 
die Gruppe zu organischen Solarzellen und 
betreut dort mehr als 30 Mitarbeiter. 2010 
verbrachte er sechs Monate als »Visiting 
Scholar« an der Stanford University, USA.
Der academics-Preis ehrt junge Wis-
senschaftler, die durch herausragendes 
Engagement, zukunftsweisende Ideen oder 
beispielhaftes Handeln Wissenschaft, For-
schung und Entwicklung nachhaltig posi-
tiv beeinflussen. Die Ausschreibung richtet 
sich an Nachwuchswissenschaftler aller 
Forschungsrichtungen bis zu einem Alter 
von 35 Jahren. Der academics-Nachwuchs-
preis wird jährlich vergeben, das Preisgeld 
beträgt 2000 Euro. Die offizielle Verleihung 
des academics-Preises findet am 19. März 
2012 in Hannover statt, gemeinsam mit der 
Verleihung des Preises für den »Hochschul-
lehrer des Jahres 2011« an Prof. Harald 






Die Dresdner Stadtbaumtage finden vom 
15. bis 16. März 2012 in Tharandt bei 
Dresden stadt. Auf dem Programm der zwei 
Tage stehen Vorträge, Diskussionen und 
zwei Exkursionen.
Am 15. März werden »Aktuelle Fragen 
der Baumpflege und -verwendung« in 
Form von neun Vorträgen sowie Diskus-
sionen thematisiert, am 16. März stehen 
»Planung, Wertschätzung und Wirkung 
von Stadtbäumen« mit vier Vorträgen im 
Mittelpunkt.
Die Tagung wird von einer Fachausstel-
lung »Urbane Gehölzpflege und -verwen-




Lange war die Zukunft der 
Professur für Musikwis­
senschaft unklar. Pünktlich 
zum 65. Geburtstag des 
Inhabers Hans­Günter 
Ottenberg konnte der 
Dekan der Fakultät, Prof. 
Bruno Klein, nun die gute 
Nachricht verkünden: die 
Professur wird erhalten
Mit einem festlichen Kolloquium ehrten 
zahlreiche Kollegen, Schüler und Wegbe-
gleiter den Herzblut-Musikwissenschaftler 
Hans-Günter Ottenberg Anfang März im 
Vortragssaal der Sächsischen Landesbiblio-
thek – Staats- und Universitätsbibliothek 
Dresden. Vor dem hochrangigen Publikum 
– darunter Kollegen wie Musikhochschul-
rektor Prof. Ekkehard Klemm oder der Prä-
sident der Gesellschaft für Musikforschung, 
Prof. Wolfgang Auhagen – ließ Prof. Karl 
Heller die wichtigsten Stationen aus Hans-
Günter Ottenbergs wissenschaftlichem 
Werdegang Revue passieren: von den ers-
ten musikwissenschaftlichen Interessen 
des Abiturienten, der sich 1965 an der 
Rostocker Universität einschrieb über sei-
ne 1972 verteidigte Dissertation über »die 
Entwicklung des theoretisch-ästhetischen 
Denkens innerhalb der Berliner Musikkul-
tur von den Anfängen der Aufklärung bis 
Reichardt«, die Arbeit als Dramaturg an 
der Konzerthalle Frankfurt/Oder bis hin 
zu den zahlreichen Tagungsbänden, Auf-
sätzen und Noteneditionen, die ab 1978 
in Dresden entstanden. Besonders an ei-
ner Technischen Universität brauche man 
Kollegen, die von Schönheit, Harmonie 
und Glück zu reden verstünden, sagte Prof. 
Bruno Klein in seinem Grußwort; und lob-
te Ottenberg als einen der erfolgreichsten 
Wissenschaftler der Fakultät, was sich re-
gelmäßig in Preisen und Anerkennungen 
für von ihm betreute Arbeiten, aber auch 
– für einen Geisteswissenschaftler eher un-
gewöhnlich – in der Menge an eingewor-
benen Drittmitteln niederschlage.
In diesem Zusammenhang konnte 
Klein dann auch die wohl wichtigste und 
schönste Nachricht für den Jubilar verkün-
den: Die Professur für Musikwissenschaft, 
eingerichtet 1993, kann erhalten werden. 
Die Hochschule für Musik Carl Maria von 
Weber, das Dekanat der Philosophischen 
Fakultät und das Institut für Kunst- und 
Musikwissenschaft haben ein Konzept erar-
beitet, das auf die engere Zusammenarbeit 
der beiden Hochschulen setzt, bestimmte 
fachliche Schwerpunkte aber im musik-
wissenschaftlichen Institut der Universität 
belässt. 
Eine Erfolgsgeschichte, die mit Otten-
bergs Anstellung als wissenschaftlicher 
Oberassistent mit Lehrverpflichtung für 
Überblicksvorlesung im Studium Gene-
rale der TU Dresden begann und – nach 
der Habilitation an der Universität Halle-
Wittenberg 1990 – mit der Berufung 
auf einen neu eingerichteten Lehrstuhl 
ihre Fortsetzung fand, kann damit wei-
tergeschrieben werden. Ob Ottenbergs 
Forschungsschwerpunkte – die Musikge-
schichte des 18. Jahrhunderts, vor allem 
die Werke des Komponisten Carl Philipp 
Emanuel Bach, aber auch die regionale 
Musikgeschichte rund um den kunstsin-
nigen Dresdner Hof – erhalten, ausgebaut 
oder mit heute von Studierenden einer 
Technischen Universität verstärkt nach-
gefragten Nachbarthemen aus den Be-
reichen der Kommunikationstheorie, der 
Akustik etc. angereichert werden könnten, 
wird sein Nachfolger in der nötigen Ru-
he abwägen können; für drei Jahre bleibt 
Hans-Günter Ottenberg der Universität 
nämlich erst einmal als Seniorprofes-
sor erhalten. »Man täusche sich nicht, 
wenn man glaubt, hier einen zerstreuten 
Professor vor sich zu haben!«, warnte 
Laudator Dr. Reiner Zimmermann zuletzt 
lächelnd die Anwesenden. »Hans-Günter 
Ottenberg hat alles im Griff.« Diejenigen, 
die seinen Schaffensdrang kennen und 
schätzen, freuten sich an seinem Ehren-
tag mit ihm über die neue Perspektive 
»seines« Instituts. Der Erhalt der Profes-
sur gegen viele Widerstände und damit 
auch die Anerkennung einer besonderen 
Lebensleistung – sicherlich das schöns-
te Geschenk, das eine Universität einem 
bald emeritierten Professor machen kann.
Martin Morgenstern Prof.	Hans-Günter	Ottenberg.		 Foto:	privat
Commerzbank-Stiftung zeichnet Dissertationen aus
Dr.­Walter­Seipp­Preis 
2011 geht an 
Dr. Stefan Flachowsky 
von der TU Dresden
Ende Februar 2012 zeichneten Jörg Frisch-
holz, Vorsitzender der Geschäftsleitung der 
Commerzbank Mittelstandsbank Dresden, 
und Dagmar Ritter, Geschäftsführerin der 
Commerzbank-Stiftung, den Dresdner 
Wissenschaftler Dr. Stefan Flachowsky mit 
dem Walter-Seipp-Preis des Jahres 2011 
aus. Flachowsky promovierte im Jahr 2010 
an der TU Dresden zum Thema »Verspan-
nungstechniken zur Leistungssteigerung 
von SOI-CMOS-Transistoren«. Hierbei geht 
es im Kern darum, die Arbeitsgeschwin-
digkeiten für immer kleiner werdende 
elektrische Bauelemente zu steigern. Der 
Dekan der Fakultät Elektrotechnik und In-
formationstechnik an der TU Dresden, Prof. 
Klaus Janschek, hob die Qualität der Arbeit 
Flachowskys hervor: »Die Forschungsleis-
tung von Stefan Flachowsky wird Dresden 
als dem bedeutendsten Standort für Mikro-
elektronik in Europa in beispielhafter Wei-
se gerecht. Flachowsky ist weltweit der erste 
Wissenschaftler, der sich dem Thema der 
Leistungssteigerung von SOI-CMOS-Tran-
sistoren und mechanischen Verspannungs-
techniken in einem solchen Umfang und in 
einer solchen Genauigkeit gewidmet hat.«
Der einmal im Jahr vergebene und mit 
4000 Euro dotierte Preis geht auf die Initia-
tive von Dr. Walter Seipp, von 1981 bis 1991 
Vorstandsvorsitzender der Commerzbank, 
und der Commerzbank-Stiftung zurück. Er 
wurde in diesem Jahr zum 15. Mal vergeben. 
Ausgezeichnet werden Doktoranden der TU 
Dresden für eine herausragende Dissertati-
onsleistung. 
Ebenfalls ausgezeichnet wurden Dr. Dia-
na Armbruster (Fakultät Mathematik und 
Naturwissenschaften, FR Psychologie) für 
ihre Dissertation »The impact of serotoner-
gic and dopaminergic genetic variation on 
endophenotypes of emotional processing« 
und Dr. Frank Möller (gleiche Fakultät, 
FR Biologie) für seine Dissertation »Expo-
sition gegenüber diätetischen Isoflavonen 
während kritischer Phasen der weiblichen 
Entwicklung sowie deren Einfluss auf die 
Hormonphysiologie am Beispiel der Östro-
genwirkung im Uterus«. Sie erhielten einen 
Dissertationspreis der Commerzbank in 




Visionen Wirklichkeit werden lassen
Formholz defindiert den 
Werkstoff Holz neu und 
findet zunehmend Auf­
merksamkeit
Die Ideen und Visionen zum Formholz, die 
hinter der Forschung des Teams von Prof. 
Peer Haller von der Professur für Ingeni-
eurholzbau und baukonstruktives Entwer-
fen stehen, erhalten zunehmend Anerken-
nung: Beim Audi-Production Award wurde 
das visionäre Konzept ausgezeichnet, beim 
Spitzencluster BioEconomy ist die Dresdner 
Expertise in Sachen Rohstoff-Effizienz ge-
fragt.
Visionäres Konzept beim 
Audi­Production Award
Was machen Bauingenieure bei Auto-
mobilbauern? Sie ins Staunen versetzen! 
So erging es jedenfalls Prof. Peer Haller 
und Mitarbeitern seines Teams, als sie 
Idee und Visionen rund ums Formholz 
beim Audi-Production Award vorstellten. 
Das Leitmotiv »Resourceneffizienz in der 
Produktion« hatte 68 Teams aus mehr als 
zehn Ländern weltweit inspiriert – acht 
davon wurden für zwei Tage zu einem 
Workshop nach Ingolstadt eingeladen, 
um ihre Konzepte zu präsentieren, sie zu 
diskutieren und weiter zu entwickeln.
Den mit 5000 Euro dotierten Gesamt-
sieg errang das Gemeinschaftsteam der 
University of California (USA) und der 
University of British Columbia (Kana-
da). Ihr Konzept überzeugte die Fach-
jury und sicherte für die Wissenschaftler 
den mit 5000 Euro dotierten Gesamtsieg. 
Ihr Konzept »Optimierte Bahnkurven bei 
CNC-Maschinen« vergleicht verschiedene 
Werkzeugpfade bei CNC-Maschinen hin-
sichtlich ihrer Energieeffizienz. Die Idee 
kann auf eine Vielzahl von Roboter- und 
Maschinenanwendungen adaptiert wer-
den und eignet sich daher für einen brei-
ten Einsatz in der Automobilproduktion.
Aber  auch das  Dresdner  Konzept 
begeis terte und erhielt den Sonderpreis 
für das visionärste Konzept: Jörg Wehse-
ner von der Pofessur für Ingenieurholz-
bau und baukonstruktives Entwerfen, der 
maßgeblichen Anteil an der Entwicklung 
von Sicherheitsformholz im Interior hat-
te: »Der Werkstoff Holz wird in seinem 
Materialverhalten hinsichtlich Form-
barkeit, Bruchverhalten, Brennbarkeit, 
Festigkeit neu definiert und kann in wei-
teren Eigenschaften den Anforderungen 
entsprechend modifiziert werden. Im 
Design eröffnen sich neue Gestaltungs-
möglichkeiten, und das bei effizientem 
Materialeinsatz!«
Prof. Peer Haller, der die Forschung 
an Formholzprofilen initiiert hat und 
vorantreibt, freut sich über das Interesse: 
»Die Anfragen, die mittlerweile Automo-
bilhersteller wie AUDI an uns herantra-
gen, zeigen, wie sehr Ressourcen und 
Umwelt ins Blickfeld gerückt sind und 
wie aufgeschlossen selbst diese Branche 
der Verwendung von Holz gegenübersteht. 




Die wachsende Bedeutung nachwach-
sender Rohstoffe rückt zunehmend in den 
Mittelpunkt des Interesses – und so gibt 
es von den Holzforschern aus Dresden 
noch einen weiteren Erfolg zu vermelden: 
Formholz aus Buche hat im Spitzenclus-
ter BioEconomy erfolgreich abgeschnit-
ten. Dieses Förderinstrument des Bundes-
ministeriums für Bildung und Forschung 
ist mit einem Volumen von insgesamt 40 
Millionen Euro dotiert, wozu die Industrie 
nochmals den gleichen Betrag beisteuert. 
Auch der Freistaat Sachsen engagiert sich 
mit 10 Millionen Euro. Für die Professur 
ist die Teilnahme am Spitzencluster ne-
ben der ideellen Auszeichnung mit den 
Vorzügen der Großforschung verbunden. 
Wahrscheinlich werden dadurch zwei 
Wissenschaftliche Mitarbeiter(innen) für 
bis zu fünf Jahre zusätzlich eingestellt 
werden können. Der Schwerpunkt des 
BioEconomy-Clusters liegt in den Bun-
desländern Sachsen-Anhalt (Holzregion 
Südharz, Chemiedreieck) und Sachsen 
(Leipzig, Dresden) und ist um den Che-
miestandort Leuna als Cluster-Zentrum 
konzentriert.
Dass die Forschung von der Professur 
für Ingenieurholzbau und baukonstruk-
tives Entwerfen mit in den Cluster einbe-
zogen ist, erfreut Prof. Haller besonders: 
»Eine Hochschule, die sich anschickt 
exzellent zu werden, muss besonders auf 
den Gebieten Innovation, CO2-Effizienz, 
Klima- und Umweltfreundlichkeit zur 
visionären Spitze gehören. Der Boden ist 




Die Lebensqualität in der Region Dresden ist europaweit einzigartig.
Mehr dazu unter: http://region.dresden.de/lebensqualitaet.php
Zentrale Universitätsverwaltung
Dezernat Studium und Weiterbildung, Zentrum für Weiterbildung, unter dem Vorbehalt der Mittelzu-
weisung, voraussichtlich ab dem 01.04.2012, für die Dauer von 5 Jahren (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG)
Vor dem Hintergrund fachspezifischer Herausforderungen und der sich wandelnden Studienorganisation im Zuge der 
Bologna Reform sollen an der TU Dresden im Rahmen des BMBF-Verbundprojektes „Lehrpraxis im Transfer – Hoch-
schulübergreifende fachspezifische Hochschul- und Mediendidaktik an sächsischen Hochschulen“
•	 fachspezifische Arbeitskreise initiiert und begleitet werden, in denen Lehrende über aktuelle Fragen zur Lehre 
diskutieren und hochschulüber-greifend kooperieren können,
•	 hochschulübergreifende Lehr-Lern-Projekte ausgeschrieben und in Kooperation zwischen den beteiligten Univer-
sitäten umgesetzt werden
•	 hochschulübergreifende fachbezogene und mediendidaktische Qualifizierungsangebote entwickelt und umgesetzt 
werden sowie
•	 hochschul- und mediendidaktische Beratungsmöglichkeiten für Lehrende an den Universitäten vor Ort geschaffen 
werden.
Ziel des BMBF-Verbundprojektes ist die Qualitätsverbesserung in der Lehre in den MINT- Fächern sowie in den Geistes- 
und Sozialwissenschaften. Die Verbundpartner (TU Dresden, TU Chemnitz, TU Bergakademie Freiberg, IHI Zittau, 
Universität Leipzig) setzen sich außerdem zum Ziel die Bereiche Hochschul- und Mediendidaktik eng miteinander zu 
verzahnen, um so den didaktisch sinnvollen Einsatz von Blended Learning in die Lehre nachhaltig zu unterstützen. 
Die Koordination der Hochschulen im Rahmen des Verbundprojektes wird vom Hochschuldidaktikzentrum Sachsen 
(HDS) wahrgenommen.
Hochschuldidaktiker/in mit fachspezifischem  
Schwerpunkt in den MINT-Fächern (E 13 TV-L)
Aufgaben: Initiierung, Moderation und Begleitung fachspezifischer Arbeitskreise und hochschuldidaktische Beglei-
tung hochschulübergreifender Lehr-Lern-Projekte in den MINT-Fächern; Dokumentation, Auswertung und Rück-
kopplung der Ergebnisse; Konzeption und Umsetzung fachspezifischer Weiterbildungsangebote in den MINT-Fächern, 
Bedarfsentwicklung; individuelle hochschuldidaktische Beratung und Begleitung Lehrender der MINT-Fächer an der 
TU Dresden.
Voraussetzungen: wiss. HSA in Ingenieur- oder Naturwissenschaften; möglichst hochschuldidaktische Zusatzqua-
lifikation oder wiss. Weiterbildung im Bereich der (Hochschul-)Didaktik, Beratung oder Train the Trainer; Erfahrung 
in der Qualitätsentwicklung von Studium und Lehre; Moderations- und Beratungskompe-tenz; Reisebereitschaft; 
hochschuldidaktische Lehrerfahrung und/oder hochschulische Lehrerfahrung in MINT-Fächern. Ein Lehrportfolio 
ist erwünscht.
mit 50% der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit
Hochschuldidaktiker/in mit fachspezifischem Schwerpunkt  
in den Geistes- und Sozialwissenschaften (E 13 TV-L)
Aufgaben: Initiierung, Moderation und Begleitung fachspezifischer Arbeitskreise und hochschuldidaktische Beglei-
tung hochschulübergreifender Lehr-Lern-Projekte in den Geistes- und Sozialwissenschaften; Dokumentation, Aus-
wertung und Rückkopplung der Ergebnisse; Konzeption und Umsetzung fachspezifischer Weiterbildungsangebote in 
den Geistes- und Sozialwissenschaften; individuelle hochschuldidaktische Beratung und Begleitung Lehrender der 
Geistes- und Sozialwissenschaften an der TU Dresden.
Voraussetzungen: wiss. HSA in Geistes- oder Sozialwissenschaften; möglichst hochschuldidaktische Zusatzqualifi-
kation oder wiss. Weiterbildung im Bereich der (Hochschul-)Didaktik, Beratung oder Train the Trainer; Erfahrung in 
der Qualitätsentwicklung von Studium und Lehre; Moderations- und Beratungskompetenz; Reisebereitschaft; hoch-
schuldidaktische Lehrerfahrung und/oder hochschulische Lehrerfahrung in Fächern der Geistes- und Sozialwissen-
schaften. Ein Lehrportfolio ist erwünscht.
mit 50% der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit
Mediendidaktiker/in (E 13 TV-L)
Aufgaben: Konzeption und Umsetzung von mediendidaktischen Weiterbildungsangeboten; Mediendidaktische Be-
ratung und Begleitung Lehrender bei der Umsetzung von Blended Learning Projekten an der TU Dresden; Begleitung 
fachspezifischer Netzwerke und hochschulübergreifender Lehr-Lern-Projekt bei mediendidaktischen Fragen der Lehre 
und Blended Learning Projekten. 
Voraussetzungen: wiss. HSA in einem für das Aufgabenfeld relevantem Fachgebiet, z.B. Medienpädagogik; Erfah-
rungen im Umgang mit Lehr- und Lernwerkzeugen (z.B. OLAT); möglichst hochschuldidaktische Zusatzqualifikation; 
Moderations- und Beratungskompetenz; Erfahrung in der Qualitätsentwicklung von Studium und Lehre; Reisebereit-
schaft; hochschuldidaktische und/oder hochschulische Lehrerfahrung. Ein Lehrportfolio ist erwünscht.
Auskünfte unter: Tel.: 0351-463 37811 oder beate.herm@tu-dresden.de
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für behinderte Menschen.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte bis zum 27.03.2012 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: 
TU Dresden, Dezernat Studium und Weiterbildung, Zentrum für Weiterbildung, 
z.H. Frau Beate Herm, - persönlich/vertraulich - , 01062 Dresden. 
zum 31.08.2012, im Rahmen der Erstausbildung mindestens auf der Grundlage eines Realschulabschlusses (oder 
Vergleichbare) 
Mikrotechnologe/-in (FR Mikrosystemtechnik)
Der/Die Bewerber/in soll gute schulische Leistungen nachweisen, naturwissenschaftlich-technisches Verständnis 
besitzen und handwerklich geschickt sein. Englische Sprachkenntnisse sind erwünscht.
http://tu-dresden.de/die_tu_dresden/berufsausbildung/berufe/mikrotech
Produktionsmechaniker/in – Textil
Der/Die Bewerber/in soll technisches Interesse und handwerkliches Geschick aufweisen. 
Gute Fingerfertigkeit, akkurate Arbeitsweise und Ausdauer werden vorausgesetzt. 
Grundkenntnisse beim Umgang mit PC-Technik sind erwünscht.
http://tu-dresden.de/die_tu_dresden/berufsausbildung/berufe/produktion
Weitere Informationen zu den Ausbildungsberufen finden Sie auf der homepage unter der o.g. URL.
Die Ausbildungsberufe sind für Mädchen und Jungen interessant. Mädchen sollten sich insbesondere auch für tech-
nische Berufe bewerben. Schwerbehinderte sind zur Bewerbung aufgefordert.
Bewerbungen sind ab sofort bis zum 27.03.2012 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) schriftlich mit 
tabellarischem Lebenslauf und den Kopien der letzten beiden Schulzeugnisse und von Praktikaeinschätzungen (auch 
berufsfremd) sowie frankiertem Rückumschlag (Format C4) einzureichen an: 
TU Dresden, Dezernat Personal und Personalhaushalt, SG 2.3, Frau Maurer, 01062 Dresden.
Medizinische Fakultät Carl Gustav Carus
Das medizinische Fachgebiet der Klinik und Poliklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psychotherapie befasst 
sich mit der Diagnostik, Therapie und Prävention psychischer sowie psychosomatischer Krankheiten bei Kindern, 
Jugendlichen sowie Heranwachsenden. Die Patienten stehen im Mittelpunkt und werden durch ein qualifiziertes, 
fachübergreifendes Team gezielt behandelt.
Zum 01.07.2012 ist eine Stelle als
Arzt in Weiterbildung (m/w)
zum/zur Facharzt/Fachärztin für Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psychotherapie
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 24 Monate, zu besetzen.
Die Klinik verfügt entsprechend ihren klinischen Schwerpunkten über eine geschlossene Akut- und Krisenstation, eine 
offene Psychotherapiestation, eine Essgestörtenstation, eine Tagesklinik für Jugendliche, eine Familientagesklinik 
für emotional und sozial gestörte Kinder, eine Familientagesklinik für essgestörte Jugendliche mit insgesamt 30 
stationären und 20 tagesklinischen Plätzen sowie eine Institutsambulanz.
Ihr Profil:
•	 abgeschlossenes Hochschulstudium der Humanmedizin
•	 hohe Einsatzbereitschaft, Selbständigkeit, Flexibilität
•	 Koordinierungsvermögen sowie eine patientenorientierte Arbeitsweise
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
•	 fundierten Facharzt-Ausbildung sowohl im Bereich Kinder- und Jugendpsychiatrie  als auch -psychotherapie nach 
einem integrativem Therapiekonzept mit familien- und verhaltenstherapeutischen Elementen;
•	 zur Forschungstätigkeit mit Beteiligung an internationalen Projekten und akademischer Qualifikation (Promo-
tion oder darüber hinausgehend);
•	 interdisziplinären Zusammenarbeit innerhalb des Universitätsklinikums mit diagnostischer Ausstattung auf tech-
nisch höchstem Niveau;
•	 Beteiligung an der studentischen Ausbildung;
•	 Teilnahme am Bereitschaftsdienst in Form von Rufbereitschaft;
•	 Nebentätigkeit (Erstellung von Gutachten);
•	 Psychotherapieausbildung im Rahmen der Facharztweiterbildung (Unterstützung)
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess schneller und effektiver zu 
gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), 
ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen (Anschreiben, Lebenslauf, Zeugnisse, Angaben zu 
Forschungsinteressen und -erfahrungen sowie IT-Kenntnissen), diese senden Sie uns bitte online bis zum 15.04.2012 
unter der Kennziffer KJP0012026 zu. Nähere Informationen erhalten Sie telefonisch unter 0351 - 458 2244 oder auf 
unserer Homepage unter www.kjp-dresden.de.
Das Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden bietet medizinische Betreuung auf höchstem Versorgungsniveau 
an und deckt das gesamte Spektrum der modernen Medizin ab. Es vereint 21 Fachkliniken, acht interdisziplinäre 
Zentren und drei Institute, die eng mit den klinischen und theoretischen Instituten der Medizinischen Fakultät 
zusammenarbeiten. Mit 1.255 Betten und 135 Tagesplätzen ist es das größte Krankenhaus der Stadt und zugleich das 
einzige Krankenhaus der Maximalversorgung in Ostsachsen.
Wir suchen
Praktikanten zur beruflichen Orientierung in der Pflege
(für einen Zeitraum von mindestens 3 Monaten oder länger).
Sie unterstützen das Krankenpflegepersonal aktiv bei allen Tätigkeiten der Grundkrankenpflege, z.B. Wäschewechsel 
beim Patienten; Hilfestellung bei alltäglichen Dingen, Speisenversorgung; Reinigungsarbeiten; Teilnahme an den 
Dienstberatungen und Teilnahme an Fort- und Weiterbildungsveranstaltungen. Die patientenbezogenen Aufgaben 
sind grundsätzlich nach den Anordnungen des Krankenpflegepersonals durchzuführen. Sie sind im Sinne der 
Gesamtzielsetzung der Pflegedienstleitung aktiv an der Erreichung der Zufriedenheit der Patienten beteiligt. Sie sind 
bestrebt, wirtschaftlich zu arbeiten und die Pflege eines guten Betriebsklimas aufrecht zu erhalten.
Ihr Profil:
•	 abgeschlossene Schulbildung!
•	 mindestens 18 Jahre alt!
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess schneller und effektiver zu 
gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), 
ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte online bis zum 30.06.2012 
unter der Kennziffer PSD1112066 zu.
Das Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden bietet medizinische Betreuung auf höchstem Versorgungsniveau 
an und deckt das gesamte Spektrum der modernen Medizin ab. Es vereint 21 Fachkliniken, acht interdisziplinäre 
Zentren und drei Institute, die eng mit den klinischen und theoretischen Instituten der Medizinischen Fakultät 
zusammenarbeiten. Mit 1.255 Betten und 135 Tagesplätzen ist es das größte Krankenhaus der Stadt und zugleich das 
einzige Krankenhaus der Maximalversorgung in Ostsachsen.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Teamleiter Personalsysteme (m/w)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 24 Monate, zu besetzen.
Als Leitung des Teams Personalsysteme übernehmen Sie die Verantwortung für ein Team von insgesamt 3 Mitarbeitern. 
Sie sind für die strategische Weiterentwicklung der vorhandenen SAP-Lösungen und das Management zentraler 
Projekte im Bereich EDV-SAP-HR verantwortlich. So bilden der Ausbau der bestehenden und die Erschließung weiterer 
SAP-HR-Funktionalitäten die Schwerpunkte Ihrer Tätigkeit.
Ihr Profil:
•	 erfolgreich abgeschlossenes betriebswirtschaftliches Hochschulstudium, idealerweise mit Schwerpunkt Wirt-
schaftsinformatik
•	 mehrjährige Berufserfahrung mit Projektaufgaben und/oder Personalverantwortung im HR-EDV-Bereich idea-
lerweise eines Krankenhauses
•	 sehr gute Kenntnisse im Umgang mit SAP-HR insb. SAP Query, Excel und Access
•	 gute arbeits-, tarif- und sozialversicherungsrechtliche Kenntnisse sind wünschenswert
•	 hohes strategisches und analytisches Denkvermögen und Handeln
•	 gute Englischkenntnisse in Wort und Schrift
•	 strukturierte Arbeitsweise, Durchsetzungsstärke, Belastbarkeit sind unabdingbare Voraussetzung
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
•	 Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen Team
•	 Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die Realität umzusetzen
•	 Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Universitätsklinikums
•	 Nutzung von betrieblichen Präventionsangebote, Kursen und Fitness in unserem Gesundheitszentrum Carus Vital 
•	 Teilnahme an berufsorientierten Aus-, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Carus Akademie 
•	 Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützten Altersvorsorge
•	 Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess schneller und effektiver zu 
gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), 
ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte online bis zum 31.03.2012 
unter der Kennziffer PER0712067 zu.
OncoRay – National Center for Radiation Research in Oncology Dresden – aims to develop innovative methods for 
biologically individualized, technologically optimized radiation therapy improving cancer treatment. Oncoray has 
been established in 2005 as an interdisciplinary research center by the Dresden University of Technology, the University 
Hospital Dresden and the Helmholtz-Zentrum Dresden-Rossendorf. It is located at the medical faculty and offers high-
level research facilities, internationally acknowledged expertise in translational cancer and radiation research, and a 
dedicated postgraduate school with a MSc and a PhD program.
The research group „In-vivo dosimetry for new types of radiation“ (head: Dr. Uwe Dersch) invites for application for 
the position:
PhD Student
The salary is according to the TV-L dispositions. Contract is first limited to 2 years, subject to project funding. 
The successful candidate will participate in the BMBF supported research project “Development of a prototype camera 
to realize in-vivo dosimetry in real time for hadron beam therapy”. In this project an interdisciplinary team of 
engineers, physicists and technicians develops a complex detector, a Compton camera array, to monitor the position of 
the particle beam during tumor treatment.
Task of the PhD position is to develop and test a high efficient absorber detector for the camera modules. For this task 
the candidate will work with modern scintillation crystals, photosensors and data acquisition systems.
Requirements:
•	 Excellent final degree in physics or applied natural science (diploma / M.Sc.).
•	 Experience with scintillators, photosensors (SiPM, APD) and electronics desired.
•	 Software skills UNIX, C/C++ and Root required. Knowledge in GEANT4 is a plus.
•	 Highly motivated person with hands-on mentality and strong interest in experimental science and engineering 
for medical imaging. 
We offer you the possibility of:
•	 Arranging for flexible working hours to find a balance between work and family life
•	 Using our internal prevention program including courses and fitness in our Carus Vital health center
•	 Taking part in job-oriented educational course in our Carus Akademie
•	 Providing for the future in the form of a company pension plan
Women are explicitly invited to apply. Handicapped persons will be preferred in case of equal qualification.
We kindly ask you to apply preferably via our online form to make the selection process faster and more effective. Of 
course, we also consider your written application without any disadvantages.
We look forward to receiving your application, until March 25, 2012, online with registration number ZIK0912069. For 
further information please contact. Dr. Uwe Dersch, Tel.: +49-351-458 7414 or by E-Mail to Uwe.Dersch@oncoray.de.
Das Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden bietet medizinische Betreuung auf höchstem Versorgungsniveau 
an und deckt das gesamte Spektrum der modernen Medizin ab. Es vereint 21 Fachkliniken, acht interdisziplinäre 
Zentren und drei Institute, die eng mit den klinischen und theoretischen Instituten der Medizinischen Fakultät 
zusammenarbeiten. Mit 1.255 Betten und 135 Tagesplätzen ist es das größte Krankenhaus der Stadt und zugleich das 
einzige Krankenhaus der Maximalversorgung in Ostsachsen.
Zum 26.03.2012 ist eine Stelle als
Praktikant Lagerwirtschaft (m/w)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 1 Monat, zu besetzen.
Wir setzten eine Praktikumsdauer von mindestens 1 Monat voraus, gern auch für einen 
längeren Zeitraum.
Sie unterstützen das Team der Abteilung Lagerwirtschaft.
Das Aufgabengebiet umfasst die Hilfe bei der Einlagerung des Materials in die entsprechenden Lagerfächer sowie 
bei der Überwachung der Bestände. Beim Auffüllen der Lagerfächer helfen Sie ebenso mit wie bei der Aufbereitung/ 
Kommissionierung der Materialien zur Auslieferung an die Kostenstellen. Sie haben die Möglichkeit das 
Warenwirtschaftssystem SAP kennen zu lernen und zu nutzen.
Ihr Profil:
•	 mindestens 18 Jahre alt und einen abgeschlossene Schulausbildung
•	 nach Möglichkeit in einer Umschulung zur Fachkraft für Lagerlogistik oder einem ähnlichen Beruf
•	 freundlich, flexibel und belastbar und Sie sind bestrebt, wirtschaftlich zu arbeiten
•	 höfliche Umgangsformen
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess schneller und effektiver zu 
gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), 
ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte online bis zum 18.03.2012 
unter der Kennziffer LOG1212070 zu. Ihr Ansprechpartner bei Rückfragen: Frau Christiane Darre-Guhr, erreichbar per 
Telefon unter 0351-458-2536 oder per E-Mail unter Christiane.Darre@uniklinikum-dresden.de.
Fokus Forschung
Die Rubrik »Fokus Forschung« informiert 
regelmäßig über erfolgreich eingeworbe-
ne Forschungsprojekte von öffentlichen 
Zuwendungsgebern (BMBF, DFG, SMWK, 
Auftragsforschung usw.). 
Neben den Projektleitern stellen wir die 
Forschungsthemen, den Geldgeber und das 
Drittmittelvolumen kurz vor. In der vorlie-
genden Ausgabe des UJ sind die der Verwal-
tung angezeigten und von den öffentlichen 
Zuwendungsgebern begutachteten und 
bestätigten Drittmittelprojekte für den Zeit-
raum Ende Februar 2012 aufgeführt.
Verantwortlich für den Inhalt ist das 
Sachgebiet Forschungsförderung/Transfer.
EU-Förderung:
Prof. Guck,  BIOTEC, LightTouch, 
~ 1,4 Mio EUR, Laufzeit 01.02.2012 – 
31.01.2017
Prof. Lieber, Institut für Romanistik, 
MERLIN, 167,4 TEUR, Laufzeit 01.01.2012 
– 31.12.2014
Dr. Wendland, Institut für Kunst- und 
Musikwissenschaft, ERC Starting-Grant, 
~1,1 Mio EUR, Laufzeit 01.02.2012 – 
31.01.2017
Prof. Schwarz, Medizinische Klinik 
und Poliklinik III, Collaborative project 
FP7-HEALTH-2011, 20,0 TEUR, Laufzeit 
01.01.2012 – 31.12.2014
Prof. Hofbauer, Medizinische Kli-
nik III, Biomarker, 90,0 TEUR, Laufzeit 
01.01.2012 – 31.12.2014
Prof. Kaderali, Institut für Medizini-
sche Informatik und Biometrie, PATHO-
SYS, 247,1 TEUR, Laufzeit 01.01.2012 – 
30.09.2014
Stiftung:
Prof. Schach, Institut für Baubetriebs-
wesen, Wissenschaftliches Symposium im 
Baumanagement, 14,2 TEUR, Laufzeit 
25.01.2012 – 15.07.2012
BMBF-Förderung:
Prof. Storch, Klinik und Poliklinik für 
Neurologie, Kompetenznetz Demenzen 
- Parkinson/DEMENTIA in Parkinson‘s 
Desease: 3-Year Prospective-Longitudinal 
Course and Outcome of Parkinson‘s Dis-
ease, 133,3 TEUR, Laufzeit 01.04.2011 – 
31.03.2014
Landes-Förderung:
Prof. Groh, Institut für Software- und 
Multimediatechnik, Vizamp, 283,0 TEUR, 
Laufzeit 01.03.2012 – 28.02.2014
Prof. Wiesner,  Institut für Berufs-
pädagogik,  Tourismuscoach EURE-
GIO EGRENSIS, 111,1 TEUR, Laufzeit 
01.07.2011 – 31.12.2013
DFG-Förderung:
Prof. Curbach, Institut für Massivbau, 
Numerische Simulationen zum mehraxi-
alen Schädigungsverhalten von Beton mit 
Hilfe der Methode der Diskreten Elemente, 
Personalmittel für 24 Monate + 28,0 TEUR 
für Sachmittel
Dr. Dahmann, Institut für Genetik, 
Cell sorting at D/V compartment boundary, 
Personalmittel für 36 Monate + 89,9 TEUR 
für Sachmittel
Prof. Cherif, Institut für Textilmaschi-
nen und Textile Hochleistungswerkstoff-
technik, Hybrid-Scaffolds aus Chitosanfa-
sern als dreidimensionale Trägerstrukturen 
für das Knochen-Tissue Engineering, Per-
sonalmittel für 24 Monate + 44,2 TEUR 
für Sachmittel
Bundes-Förderung:
Prof. Schlecht, Institut für Maschi-
nenelemente und Maschinenkonstruk-
tion, ERA-NET MARTEC – HyDynPro, 
575,0 TEUR, Laufzeit  01.03.2012 – 
28.02.2015
Auftragsforschung:
Prof. Beyer, Institut für Oberflächen- 
und Fertigungstechnik, 2 x Auftragsfor-
schung, 101,7 TEUR, Laufzeit 02/12 – 
01/13
Prof. Stephan, Institut für Bahnfahr-
zeuge und Bahntechnik, 38,6 TEUR, Lauf-
zeit 02/12 – 07/12
Dr. Hoffmann, LS für Marketing, 10,5 
TEUR, Laufzeit 12/11 – 05/12
Prof. Fetzer, LS für Steuerrecht und 
Wirtschaftsrecht, 15,0 TEUR, Laufzeit 
02/12 – 12/12
Prof. Weber, Institut für Angewandte 
Physik, 84,0 TEUR, Verlängerung bis 05/13
Prof. Lehner, Institut für Systemarchi-
tektur, 75,0 TEUR, Laufzeit 01/12 – 12/12
Dr. Hildebrand, Institut für Luft- und 
Raumfahrttechnik, 16,5 TEUR, Laufzeit 
02/12 – 06/12
Jun.-Prof. Strobel, Juniorprofessur 
Prozessorientierte Diagnostik, 13,0 TEUR, 
Laufzeit 04/12 – 08/12
Prof. Funk, Institut für Anatomie, 20,0 
TEUR, Laufzeit 02/12 – 01/13
Prof. Herlitzius, Institut für Verfahrens-
maschinen und Mobile Arbeitsmaschinen, 
39,1 TEUR, Laufzeit 03/12 – 07/12
Prof. Köhler, Medienzentrum, 24,8 
TEUR, Laufzeit 11/11 – 12/12
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Doch was ist mit dem Pferd passiert?
Zugesehen – Filmtipp: 
Ab 15. März zeigt das KiF 
den preisgekrönten Streifen 
»Das Turiner Pferd« 
des Visionärs Béla Tarr
Man kann nicht sagen, dass die Filme von 
Béla Tarr Kult sind. Dafür sind sie zu we-
nig bekannt. Aber sie gehören zum Besten, 
was die Filmgeschichte seit Anbeginn bis 
heute zu bieten hat. 
Der amerikanische Filmemacher Gus 
van Sant (»My private Idaho«, »Good Will 
Hunting«) sagte zu dem in Pécs geborenen 
Ungarn: »Béla Tarr ist einer der wenigen 
wirklich visionären Filmemacher.« Tarrs 
Filme kämen den tatsächlichen Rhythmen 
des Lebens so nahe, dass Van Sant das Se-
hen der Filme mit dem Sehen der Geburt 
eines »neuen Kinos« assoziierte. 
Großes internationales Aufsehen erreg-
te Tarrs Verfilmung von Krasznahorkais 
Roman »Satanstango«, ein 415-minüti-
ger Schwarzweißfilm, an dem Tarr rund 
sieben Jahre lang arbeitete. Dieser Film 
ist eine äußerst wortgetreue Adaption von 
Krasznahorkais gleichnamigem Roman. 
Tarr betonte stets, dass der Film genau die 
gleiche Zeitspanne dauert, die man benö-
tige, um den Roman zu lesen, siebenein-
halb Stunden. »Satanstango« hatte seine 
Premiere im »Forum« der Berlinale 1994 
und wird seitdem von vielen Kritikern und 
Filmemachern in Europa und Amerika zu 
den wichtigsten Filmen der neunziger Jah-
re gerechnet. 
Tarrs bis heute wohl beeindruckends-
ter, vielleicht auch irritierendster Film 
ist sicher »Werckmeisters Harmonien« 
nach dem Roman »Melancholie des Wi-
derstands« (ebenfalls von László Kras-
znahorkai). Der Film zeigt Vorgänge in 
einem abgeschiedenen ungarischen Dorf, 
in dem unheilvolle Ereignisse geschehen.
Der nun laufende Streifen »A Torinói 
ló« (The Turin Horse, Das Turiner Pferd), 
dessen Weltpremiere im Wettbewerbspro-
gramm der Internationalen Filmfestspiele 
2011 in Berlin erfolgte und dem Regisseur 
den Großen Preis der Jury einbrachte, soll 
angeblich Tarrs letztes Werk sein. Zumin-
dest hatte dies der Meister selbst bereits 
2009 angekündigt. 
Worum geht es? 
Am 3. Januar 1889 tritt in Turin Fried-
rich Nietzsche durch die Tür des Hauses 
Via Carlo Alberto 6. Nicht allzu weit weg von 
ihm hat der Kutscher einer Pferdedrosch-
ke Ärger mit einem widerspenstigen Pferd. 
Trotz aller Ermahnungen weigert sich das 
Pferd, sich in Bewegung zu setzen, worauf-
hin der Kutscher die Geduld verliert und 
zur Peitsche greift. Nietzsche nähert sich 
dem entstehenden Gedränge und setzt dem 
brutalen Verhalten des Kutschers ein Ende, 
indem er schluchzend seine Arme um den 
Hals des Pferdes legt. Nietzsches Vermieter 
bringt den Philosophen anschließend nach 
Hause, und zwei Tage lang liegt er bewe-
gungslos und stumm auf dem Sofa, ehe 
er berühmte letzte Worte spricht und noch 
weitere zehn Lebensjahre stumm und um-
nachtet unter der Obhut von Mutter und 
Schwestern verbringt. 
Dieser Film jedoch folgt der Frage, was 
mit dem Pferd geschehen ist. Béla Tarr 
erzählt die fiktive Geschichte des Kut-
schers, seiner Tochter und ihres Pferdes. 
Der Kutscher ist ein Landwirt, der sich mit 
dem Pferdefuhrwerk über Wasser hält. Die 
Tochter führt den Haushalt. Das Leben ist 
hart und karg, das Pferd alt und krank. 
Es kann die harte Arbeit nicht länger er-
ledigen, auch wenn es die Befehle noch so 
gern befolgen möchte. Es will nur noch in 
Ruhe sterben. 
Gedreht hat der ungarische Regisseur in 
seiner unverwechselbaren Handschrift: mit 
langen Kameraeinstellungen, in Schwarz-





Logistische Gründe für »unpopuläre Entscheidung«
Aus für Semperoper­Jazz
Die letzten neunzehn Jahre hatte der Jazz 
in der Semperoper eine Heimstatt – und 
lockte mehrmals pro Jahr viele Studen-
ten und TU-Mitarbeiter an, die das heili-
ge Opernrund sonst selten oder gar nicht 
besuchten. Drei thematische »Säulen«, 
so schildert es der Organisator Matthias 
Creutziger, hatte die Reihe: die »Jazz Late 
Night«, zu der Studentenbands aus Dres-
den, Leipzig und Weimar im Foyer der 
Oper aufspielten. »Jazz Specials«, bei de-
nen ungewöhnliche Facetten des Genres 
beleuchtet wurden, etwa Jazz und Tanz 
sich befruchteten oder die Musik mit Vi-
deoprojektionen gekoppelt war. Und die 
»Jazz-Gala«: hier traten die großen Na-
men des traditionellen Jazz im Opernrund 
auf. Herbie Hancock, David Murray, Ron 
Carter – die Stars kamen nach Dresden 
und trugen die gute Stimmung der Kon-
zerte, den Ruf des Hauses fortan in die 
Welt. Nun aber hat die Intendantin der 
Oper, Ulrike Hessler, das Ende der Reihe 
bekanntgegeben.
Beim Überbringen der schlechten Nach-
richt war der Intendantin ihr Bedauern an-
zusehen. »Die Reihe einzustellen, ist eine 
sehr unpopuläre Entscheidung, über die 
ich persönlich traurig bin«, sagte Hessler 
Ende Februar. Der Jazz sei für ihr Haus ei-
gentlich eine unverzichtbare Farbe; man 
habe deshalb lange gerungen, sich aber 
dann entschieden, den eigenen Produk-
tionen die Priorität einzuräumen. »Unsere 
eigenen Probenbedingungen sind unzu-
mutbar, und ich schäme mich dafür. Wir 
können beispielsweise Gastdirigenten kei-
ne ausreichenden Bedingungen bieten«, 
begründete die Intendantin ihren Schritt. 
Dass man sich nun vom Jazz trenne, ha-
be also ausschließlich logistische Gründe, 
keine finanziellen – »ansonsten dürften 
wir doch auch nicht ›Lulu‹ spielen …«
Seit 2003 sind die TU Dresden und die 
Staatsoper durch einen Kooperationsver-
trag miteinander verbunden. Ein Punkt 
betrifft die Hilfe der TUD bei der Ausrich-
tung der Reihe »Jazz in der Semperoper«. 
Ulrike Hessler: »Wir werden uns neue Fel-






















Finissage der Ausstellung 
»terra incognita« mit 
akustischen und visuellen 
Erlebnissen
Das 10-fach vergrößerte Gehirn – eine 
Leihgabe aus dem Deutschen Hygiene-
Museum – stand als Mittelpunkt der 
Ausstellung »terra incognita. Weltbilder 
– Welterfahrungen« über drei Monate in 
der Laboretage des Elektrotechnischen 
Ins tituts. Im Umfeld dieser großen Skulp-
tur agierten Mitarbeiter und Studenten an 
Maschinen und Apparaturen. Anlässlich 
der Finissage der Ausstellung wurde dieses 
Exponat durch die Performancegruppe 
»Seite.30« zu einem ständig anwachsen-
den Farbfeuer, dem sich kein Auge entzie-
hen konnte.
Am Finissageabend waren darüber hin-
aus die zahlreichen Besucher der ALTANA-
Galerie in besonderer Weise herausgefor-
dert, selbst zu Akteuren zu werden:
Die Berliner Klangkünstlerin Ulrike 
Sowodniok und die Dresdner Konzept-
künstlerin Grit Ruhland initiierten für 
diesen Abend das Kunstforschungsprojekt 
»Singende Selbstorganisation«. Eine Men-
schenmenge singt – gemeinsam, doch 
ohne Melodievorgabe, ohne rhythmische 
Einteilung, nur mit Hilfe allgemeinver-
ständlicher »Navigationshilfen«. Als »kol-
lektives Klangereignis« für, durch und mit 
menschlichen Stimmen wurde mit künst-
lerisch-musikalischen Mitteln ein akusti-
sches Schwarmverhalten erzeugt, wurden 
physikalische, mathematische und syste-
matische Phänomene erfahrbar.
Ein Experiment mit ungewissem Aus-
gang gelang und versetzte über zwanzig 
Minuten einige hundert Menschen in eine 
fast schwebende Befindlichkeit.
Der Musiker und Komponist Frieder 
Zimmermann setzte im Anschluss mit sei-
ner interaktiven Musiksession den Raum 
mit akustischen Schwingungen auf beson-
dere Weise in Szene.
Als Kuratorin der Ausstellung »terra 
incognita« stellte Sabine Zimmermann-
Törne für diese anspruchsvolle Schau ca. 
110 Kunstwerke von 50 Künstlern über 60 
Sammlungsexponaten sowie zahlreichen 
Innovationen und Experimenten neuester 
Forschungen gegenüber. 
Das Institut für Kartographie der TU 
Dresden beteiligte sich unter Leitung von 
Prof. Manfred Buchroithner als Koopera-
tionspartner mit einer Vielzahl von Ex-
ponaten, Forschungsarbeiten, Vorträgen 
und Führungen. Aber auch mehrere uni-
versitäre Sammlungen und TU-Institute 
sind am Erfolg dieses Projektes beteiligt, 
wie das Institut für Städtebau/Fakultät 
Architektur, die Institute für Genetik und 
für Zoologie der Fakultät Mathematik und 
Naturwissenschaften und die Fakultät Ma-
schinenwesen. Sehr groß war die Zahl der 
außeruniversitären Partner, darunter die 
Senckenberg Naturhistorischen Samm-
lungen, die Staatlichen Kunstsammlungen 
Dresden mit dem Mathematisch-Physikali-
schen Salon, das Deutsche Hygiene-Muse-
um, das Stadtmuseum Dresden, das Center 
for Regenerative Therapies Dresden, das 
MPI für Molekulare Zellbiologie und Ge-
netik und viele andere. Ein umfangreiches 
Begleitprogramm zog eine große Besu-
cherzahl an, wie auch über vierzig Füh-
rungen für das außerordentliche Interesse 
an dieser Exposition sprechen.
Dass bereits Interesse besteht, Folge-
ausstellungen von »terra incognita« in 
Bonn und in Karlsruhe zu realisieren, un-
terstreicht einmal mehr die weit über die 
Universität und die Stadt Dresden reichen-





zu	 einem	 Experimentierort.	 Die	 Perfor-







Die 2007 gegründete Band »BOY«, die 
aus der Hamburgerin Sonja Glass und der 
Züricherin Valeska Steiner besteht, gilt als 
eine der Newcomer Bands 2011. Ihre ein-
gängigen Melodien, die ein wenig an die 
Musik von Feist erinnern, eroberten die 
deutschen, österreichischen und schweizer 
Popliebhaber im Sturm. 
Nachdem sich die beiden Mädels 2005 in 
einem Popkurs der Hochschule für Musik 
und Theater Hamburg kennenlernten, grün-
deten sie 2007 ihre Band »BOY«, die 2011 
von Grönland Records unter Vertrag genom-
men wurde. Ihr Album »Multual  Friends« 
(gemeinsame Freunde) stieg auf Position 14 
in die deutschen Sales Charts ein.
Valeska und Sonja schreiben all ihre 
Songs selber. Ihre Lieder haben – wie 
schon gesagt – eingängige Melodien 
mit Texten, die aus scheinbar kleinen 
Gedanken bestehen, die jedoch große 
Wirkung haben könnten. Es geht um 
detailreiche Beobachtungen von Alltags-
szenen die dennoch eine Botschaft und 
einen tiefgründigen Sinn haben. So ent-
steht eine leichte, fröhliche Musik zum 
Entspannen.
Man kann sich in die Gedanken der 
zwei Musikerinnen gut hineinversetzen. So 
beschreiben sie beispielsweise gute Freunde 
in ihrem Song »Army«, als eine Armee des 
Glücks, die jeden Krieg gewinnen.
Im Lied »Skin« geht es darum, dass 
man für kurze Zeit in eine andere »Haut« 
schlüpfen kann, einen aber das ganze Ver-
steckspiel und sein wahres Ich bald wieder 
einholt. Man kann das abwechslungsrei-












Die 30 besten Plakate des DSW-Plakat-
wettbewerbs »Alles Liebe?« sind noch bis 
1. April 2012 in der Galerie STUWERTINUM 
des Studentenwerks Dresden zu sehen.
Unter diesem Motto wollte das Deutsche 
Studentenwerk mit seinem 25. Plakatwett-
bewerb wissen, was Studierende heute für 
ihr Studium, ihre Hochschule oder ihr 
Fach empfinden. Mein Studium und ich – 
ist das ein harmonisches Zusammenspiel 
oder eine vertrackte Beziehungskiste? Wer 
romantische Sonnenuntergänge, Bekun-
dungen ewiger Treue oder verliebte Zärt-
lichkeit erwartet hatte, wurde zwar nicht 
ganz enttäuscht. Aber die meisten der 340 
Plakate, die die Design-Studierenden ein-
reichten, thematisieren Studienbedingun-
gen und Hochschulpolitik. Das überrascht 
dann doch. Unzählige Tropfen des Bache-
lor-Regens, in Fünfergruppen aufgereiht, 
stellt das Siegerplakat von Felix Bauer 
(Hochschule für Angewandte Wissenschaf-
ten Hamburg) dar. Die Aufschrift auf der 
tiefschwarzen Wolke »It’s Bachelor Wea-
ther« ist der einzige Hinweis darauf, dass 
es sich nicht um Tränen, Credit-Punkte 
oder Schweißperlen handelt. 
Der Plakatwettbewerb des Deutschen 
Studentenwerks für Design-Studierende 
wird jedes Wintersemester ausgeschrieben. 
Er wird vom Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung anteilig gefördert; 
das Museum für Kommunikation Berlin ist 
Kooperationspartner.  StWDD
 www.studentenwerk-dresden.de/kultur/stuwertinum.html
